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22. Jahrgang 

Die Lieblinge der Polizei 
Hakenkreuz⸗Rowdys ſind immer unſchuldig — Sonderbare „Unterſuchung“ gegen Schutzbündler 

„Die Aufgabe der Propaganda ift nicht ein Ab⸗ 

wügen der verſchiedenen Rechte, ſondern das aus⸗ 
ſchließliche Betonen des einen durch ſie zu vertre⸗ 
tenden. Sie hat nicht obiektiv auch die Wahrheit, 
ſoweit ſie die andern günſtig iit, zu erforſchen, um 
ſie dann der Maſſe in doktrinärer Aufrichtigkeit 

vorzuſetzen, ſondern ununterbrochen der eigenen 

zu dienen.“ Hitler: „Mein Kampf.“ 

Hitler, der Herr und Meiſter der Nazis, hat hier in zwei 
bunklen Sützen ſeinen Anhängern gepredigt, wie ſie es mit 
der Wahrheit halten ſollen. s heißt, hat ſie ermahnt, 
es mit der Wahrheit nach Möglichkeit überhaupt nicht zu 
halten, ſondern nach Strich und Faden zu lügen, auch wenn 
ſich dabei die Balken biegen ſollten. 

Die Danziger Bevölkerung hat ſehr oft die Erjahrung 
machen müſſen, daß ſich die Nazis etwas auns ihren ſchmic⸗ 
rigen Fingern ſaugen und dann als „lauterſte Wahrheit“ in 
die Welt hinausſchreien. Nun, das iſt weiter nicht aufregend. 
Wer jo lügt, wie die Nazis, denen glaubt man einfach nicht 
mehr. Das gilt im allgemeinen. Im beſonderen aber aibt 
es in Danzig eine Stelle, die nicht nur glaubt, was die 
Nazis erzühlen, die ſogar darauf ſchwört und ſofort bereit 
üt. alles, was dem Gehege der Zähne garantiert echter teuto⸗ 
niſcher Langſchädel entfleucht, mit einem amtlichen Stempel 
zu verſehen. Dieſe merkwürdige Stelle 

iſt das Poligeipräfidinm. 

Und ſo kann denn die Danziger Bevölterung. ſoweit ſie ßch 
auf bürgerliche Blätter verlüßt (wobei ſie dann allerdings 
wirklich verlaſſen iſt), viele Polizeiberichte nicht nur in dem 
gewohnten, ſchiichten, amtlichen Deutſch leſen, ſondern ſie 
werden ihr ſogar noch gratis und frauko mit der Phantaſie 
durch Schundliteratur, „Völkiſcher Bevbachter“ uſw. ange⸗ 
regter halbwüchſiger Bengels gewürzt. Ein Polizeibericht 
über einen Nazi⸗Mleberfall auf Arb wird auf dieſe 
Weiſe zu einem Kriminalrvman: die Täter werden immer 
dort „gefunden“, wo die Allgemeinbeit ſie nicht vermutet. 
Ager das Senſationelle dabei iſt, daß die „Tüter“ ſelbſt nicht 
wiſſen, daß fie die Täter find. Sic erleben zwar, daß ſie 
öerſchlagen und daß Revolver auf ſie gerichtet werden. Aber 
erſt auf der Polisei erfahren ſie, daß es ihre eigenen Re⸗ 
volver waren, die die Gegner ihnen aus der Hand ſchlugen. 

Und die Verletzungen? 

Auch dafür gibt es eine Erklärung von der in dieſer Be⸗ 
öiehung bejonders findigen Polizei. Die Razis haben ſich 
eben in Notwehr gefunden und da haben ſie ſich nach Leibes⸗ 
träften ihrer Haut gewehrt. 

Dieſes Suſtem polizeilicher Ermittlungen iſt geſtern zu 
ſeiner vollen Blüte gelangt. An allen möglichen Ecken der 
Stadt ſielen Nazis. uniſormiert oder auch nicht uniformiert, 
über Arbeiter und Arbeiter⸗Schutzbündler her. Wer hat 
Sthuld? Die Arbeiter natürlich, bchauptet die Polizei. 
Hewiß, wären die Arbeiter dort nicht ſpazieren gegaugen, 
wären ſie zu Hauſe geblieben, hätten die ſie n 
überjallen können. So ſagt zwar nicht die Polizei, aber die 
„Logik“ ihrer Berichte ſteht auf demſelben Niveau. Die Po⸗ 
lizei hat aus den Ausſagen der Nazis, nicht etwa aus den 
Ausſagen der Ueberſallenen. die Quinteiſenz gesogen und ſie 
in eine konzentrierte Form gebracht. Auf der Riederſtadt 
wird einem jungen Arbeiter von drei uniformierten Nasis 
in einer ſtillen Gaſſe der Schädel aufgeſchlagen. Bei den 
Nazis wurden zwei Nevolver gefunden, ſie haben keinen 
Waſſenichein. bei dem Arbeäter wird kein Revolver gefunden. 
Pre Ser hat die Reyrlver gehabt? Antwort der 
Polizei: der Arbei Und wenn ihr's nicht glanbt, die 
vernommenen Nasis haben ja geſagt. A Der Polizei⸗ 

bericht iſt fertig. Die Nazis baben eben dem Arbeiter einen 
Revolver weaggenommen. Wo der zweite Revolver ber⸗ 
gekommen iſt. das mag Wotan wiñen, die Polizei weiß 

jedenfalls nichts davon. Sie erwähnt 

vorfichtshalber den zweiten Revolver nicht im Bericht. 

Und daͤmit iit die Sache für ſe in Ordnung. Das Haken⸗ 

kreus iſt gerettet. ů 

Nach denſelben Methoden iſit der amtliche Bericht über 
den Vorfall auf der Langen Brücke aufägeszogen. Einige 
Mitglieder der Jugendabteilnig des Schutzbundes werden 

von Nazis angepöbelt. Es kommt zu einer Auseinander⸗ 

     

  

    

    

   

   
   

      

       

  

  

      
       

      

   

  

     
     

  

ſetzung. Ein vaar ältere Schutzbündler miſchen ſich ein. Ein 

Mazi ſchienkt dreimal in die Luft. Was „ermittielt“ die Po⸗ 
i? Tie Schutzbündler bätten geichoſſen. Die Schus⸗ 

bündler batten erwieſenermasen keine Waifen. Die Polißei 

jand nicht einen einzigen Revolver, obwohl die Taſchen durch⸗ 

ſucht wurden. obwohl in einer mebr als rigorpjen Art 

die Wohnungen der betreffenden Schutzbündler von oben 
nach unten umgekehrt wurden. 

Die Polizei fand nichts. Dieſelbe Polizei aber erklärt 

amtlich, daß von Schusbündlern zwei Schüffe auf einen Razi 

abgegeben worden ſind. Merkwürdig, in der Tat böchſt 

merkwürdig. Die Sthusbündler ſollten ſich ibr auſſeben⸗ 

erregendes Verfahren patenticren laßen. Obne Schus⸗ 

waffen zu ſchießen — das iſt ſchließlich eine Sache, die das 
Problem der Aufrüſtung endgültig löſt. 

Bis hierher macht der Bericht über den Vorfall auf der 

    

   

  

Langen Brücke einen fſaſt grotesken Eindruck. Aber die Ge⸗   

ſchichte geht weiter. Einer der Schutzbündler, Walter Sch., 
befindet ſich nämlich jetzt uoch, am Diensltanvormittag, 

in Haft. 
Weshalb? Mau weiß es nicht. Der Polizeibericht, der ſich 
nur auf die Ansfagen ſtützt, beſagt uämlich folgendes über 
die „Miſſetat“ des Sch.: 

„Als ſie ihn (Die Schutzbündler den Sch. D. Red.) ein⸗ 
geholt hatten, ſoll ſich Sch. ohne Grund zwiſchen K. 
leinem Nazimann] und ſeine Begleiter gedrängt und ihm 
zugeruen huven: „An die Wand, du Hund!“ Bei diefer 

ohung ſoll ſer auch eine Piſtole in der Hand gehabt haben. 
— „den Angehörigen des Schutzbundes ſante Sch.: „Los, 
ran:“ 

Die Polize! hat ſelbſt nicht den Mut, zu behaupten, daß 
Sch. „hat“. Nach ilrem eizenen Bericht „ſoll“ Sch. das nur 
getan haben Aber die Palizci ſetzt ihn feſt. Der Nazimann 
Skibbe, der ſietzehumat vorveſtraft iſt und erſt vor weni⸗ 
nen Wachen zu einem Jahr d einem Moner Geſängnis 
nerurteilt worden iſt, dieſer zi⸗Stibbe, der dann 
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einen Arbeitsloſen erichoß. wurde nicht verhaftet, 

obwohl ſeine Tat einwandſrei ſeitſtand. Er ging freiwil⸗ 
lig ins Gefängnis, weil ihm die Atmoſphäre draußen zu 
nugemütlich wurde. Sch. aber, der nicht geſchoſſen hat, der 
nur geäußert haben „ſoll“, „Au die Wand, du Hund“, der 
lorrd verhaftet. Weshalb? Die Antwort iſt fehr einfach, weil 
er Sozialdemokrat iſt 
Einneuer Polizeiſkandal, der zum Himmel 

ſtinkt. Die Polizei macht gemeinſame Sache 
müit denen, die Ueberfälle au Arbeiteroder 
Andersgeſinnte aufihr Tagesprogrammege⸗ 
ſetzt hat, die Polizei macht gemeinſame Sache 
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miteiner Partei, deren Danziger Führer nach 
Tiegenhof fahren, um Iunadoleute zu zer⸗ 
ſchlagen, die Polizeiſchützteine Partei, in der 
Fememörder eine Rolle ſpielen dürfen, in 
erein wegenſchwerer ͤKörperverletzungſieb⸗ 
ehnmal vorbeſtrafter Sktibpe bis heute Mit⸗ 

glied iſt. Die Polizei ſtützt ſich auſ Ausſagen 
von Leuten, die, wie das oben zitierte Wort 
Hitlers beweiſt, 

zum Lügen verpflichtet ſind. 

Es iſt kein Wunder, daß unter dieſen Umſtänden das Ver⸗ 
tranen der werktätigen Bevölkerung zu einer Politei, die 
unter dem Zeichen des Hakenkreuzes arbeitet, immer mehr 
und mehr ſchwindet. Verantwortlich zu machen ſind nicht die 
einfachen Beamten, ſondern die Offiziere, die dieſen Kurs, 
begünſtigt vom Naz nat, gegen die Arbelterſchaſt ſtenern, 
ſchuld hat das Polizeinräfidium. Die Maſſen können dieſen 
Herren keine beſſere Autwort geben, als die, die Sozial⸗ 
demokratie zu ſtärken. Damitbald wieder Ordnung 
ün den Freiſtaat kommt. 

        

Die unbequeme. Sieuerbeſchlüffe 
Der Reichskanz. r verhandelte K 

Der Reichskanzler hatte an Moutag bis in die ſpäten 
Abendſtunden mit den Führern der Reichslagsfraktionen 
zwecks Löſung der noch ſchwebenden politiſchen Fragen meh⸗ 
rere Beſprechungen. Mit den Führern der Volkspartei und 
den Konſervativen wurde vor allem die Frage erörtert, was im 
Reichstag geſchehen ſoll. nachdem im Pleuum die Steuer⸗ 
anträge der Sozialdemokratie angenommen worden ſind. Ein 
parlamentariſcher Ausweg eigte ſich nicht, inſolgedeſſen iſt 
damit zu rechnen, daß der Kampf um die Steuererhöhungen 
nunniehr in den Reichsrat verlegt wird. Man glanbt, daß die 
Reichsregierung ſich bemüben werde, den Reichsral zur Ein⸗ 
leaung des Einſpruchs gegen die Steuerbeſchlüſſe zu bewegen. 

Stritlig iſt auch noch die Frage der Vertagung des 
Reichstages. Angeſtrebt wird eine Einigung dahin, daß nach 
der Vertagung das Parlament nur auf Vereinbarung zwi⸗ 
ſchen Reichstagspräſidium und Reichsregierung einberufen 
werven ſoll, und zwar ſobald ſich die Notwendigkeit dafür 
herausſtellt. 

  

  

Um allen Löndern wird es diskutlert: 

Europas neueſtes Ereignis 
Die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion — Auf dem Wege zur mitteleuropäiſchen Wirtſchaftseinheit? 

Die zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich geſchloſſene Zoll⸗ 
gemeinſchajt, über deren Einzelheiten wir in unſerem heuti 
gen Handelsteil berichien, hat in ganz Europa großes Auſ⸗ 
ſehen erregt. In allen Staaten werden die Abſichten und 
Ausſichten, die mit dieſem Entſchluß verbunden ſind, dis 
kutiert. Zunächſt drückt ſich das in umjangreichen Preſſe 
crörterungen aus. Aber auch die Regierungen nehmen bereits 
Stellung. So haben die Vertreter Frankreichs, Ita⸗ 
liens und der Tſchechoſflowatei dem öſterreichiſchen 
Außenminiſter zur Kenninis gebracht, daß der Abſchluß einer 
Zollunion mit dem Deuiſchen Reiche gegen das Genjer Proto⸗ 
koll vom Jahre 1922 verſtoßen würde. Dr. Schober hat die 
Geſandten entſprechend aufgeklärt und ihnen geſagt, daß eine 

Verletzung des Geufer Prototolls nicht vorliege, 

da beiden Staaten ſowohl die politiſche als auch die wirt⸗ 

ſchaftliche Souveränität vollkommen gewahrt bleibe. Es handle 

ſich auch nicht um ein Abkommen, ſondern um einen 
Plan. an dem 1eilzunehmen jedem anderen Staate ebeufalls 
freiſtehe. 

In der italieniſchen Preſſe wird im allgemeinen Zurück⸗ 

bhaltung geübt und ein Urteil auf den Zeitpunkt ver⸗ 
ſchoben, in dem der genaue Text des Abtommens vorliegt. 

Der Grundton der Kommentare iſt aber bei aller Zurück⸗ 
haltung durchaus freundlich. Es wid betont, daß Italien in 

Wien durchaus nicht diplomatiſche Schritte des Proteſtes 

unternommen habe, wie ſie der Tichechojlowatei und Frank⸗ 

reich zugeſchrieben werden, ſondern nur, wie England, um 
nähere Aujfklärung gebeten habe. 

In England iſt amtlich noch nich:s verlautbart. Der 

„Daily Herald“ vom Montag befürchtet allerdings cine diplo⸗ 

matiſche Kriſe im Gefolge der Proteſte Frankreichs und der 

Tichechoſlowakei. Die Nervoſität in Europa beſtebe 

nun einmal, ſagt das Organ der Labour Party, und man 

hätte dieſe im gegenwärtigen Augenblick nicht noch durch den 
Zollplan fteigern dürfen. Dr. Curtius und Dr. Schober wären 
klüger beraten geweſen, wenn ſie noch etwas gewartet 

hätten. Auf jeden Fall war es ein ſchwerer Schnitzer, die 

jelbſtwerſtändliche internationale Höflichteit außer acht zu 
laſſen und durch die plötzliche und geheime Art des Abkom⸗ 
mens Verdacht zu erwecken. Andere Blätter, ſo der liberale 

„News Chronicle“, begrüßen den Plan als einen Schritt zur 
Verwirklichung des Briandſchen Europa⸗Ge⸗ 
dankens. 

Heſterreichs Sozialdemokratie für die Union 
Der Vorſtand der öſterreichiſchen jozialdemokratiſchen Par⸗ 

tei hat Montag abend über die Frage der Zollgemeinſchaft 

mit Deutſchland eine ausführliche Dekatte geführt und eine 

   

  

Entichließung gefaßt, in der erklärt wird, daß vie öſterreichiſche 

Sozialdemokratie vom Tage des Entſtehens der Repubtik an 

die Uieberzeugung verfochten hat, daß Deutſch⸗Oeiterrcich auf 

ſich ſelbſt beſtehend kein lebensſähiges wirtſchaftliches Gefüge 
ift. Aus dieſem Grunde war die öſterreichiſche Sozialdemo⸗ 

kralie die Vorkämpferin im Kampf um den Anſchluß und 

begrüßt deshalb auch den Verſuch der beiden Regierungen,   

eine Zollgemeinſchaft zu begründen, die ſie vorbehaltlos 
unterſtützen wird. Sie verlanagt jedoch, daß die Regierung die 
weitere Aktion im Eiuvernehnien mit dem Nationalrat führt. 
Die deutſch-öſterreichiſche Sozialdemokratie wird unverzüglich 
in Verbindung mit der Sozialdemokratie Deutſchlands treten, 
damit die beiden deutſchen ſozialdemokratiſchen Parteien in 
dieſer Aklion einvernehmlich vorgehen. Zugleich wird ſie die 
Sozialiſtiiche Arbeiterinternationale und die ſozialiſtiſchen 
Parteien Frankreichs, Groß Britanniens und der Tſchecho⸗ 
flowakei über ihre Stellung zu dem Plan einer deutſch⸗ 
öflerreichiſchen Zollgemeinſchaft unterrichten. 

Polniſche Zollerhöhungen als Antwort? 
Die-polniſche Preſſe ſowohl der Rechten wie des Re⸗ 

glerungslagers vertritt die Auffaſſung, daß die Zollunien 
weit mehr politiſche als wirtſchaftliche Bedeutung beſitze, da 
ſie entweder ſchon ein verkappier Anſchluß oder zumindeſt 
der erſte, und zwar ſehr weitgehende Schritt hierzu ſei. Jeden⸗ 
falls jei dieſer Schritt eines der bedeutendſten und folgen⸗ 
ſchwerſten Ereigniſſe der Nachkriegszeit. 

Der regierungstreue „Expreß Poranny“ veröffentlicht eine 
Unterredung mit einem führenden polniſchen Wirtſchafts⸗ 
poliliker, wonach ſich aus dem Abkommen für Polen eine 

weitere Berringerung des polniſchen Exports, 

vor allem des Kleinvieh⸗ und Fleiſcherports, nach den zentral⸗ 
europäiſchen Staaten ergeben werde. Das ſei ſchon im 
Jahre 1932 zu erwarten. Polen müſſe ſich daher für dieſe 
ſchwere Lage vorbereiten. Dazu jſei eine möglichſt raſche Her⸗ 

etzung der Induſtriezölle notwendig, ferner weitgehende 
Einſchränkung der bevorzugten EinſuhrkontingentL. Der pol⸗ 
niſche Wirtſchaftspolititer hält es ſogar für vollkommen ſicher, 
daß Ungarn in Kürze zu einer Verſtändigung mit Oeſter⸗ 
reich und Deutſchland gelangen und daß auch Rumänien 
mit Deutſchland einen Handelsvertrag auf der Grundlage 
weitgehender tatſächlicher Bevorzugung abſchließen werde. 

Meuer Konfliktſtoff im Indien 
Am Montag wurden in Bombay drei wegen der Ermor⸗ 

dung eines Polizeibeamten zum Tode verurteilte Inder 
hingerichtet. Gandhi hatte vergeblich um eine Begnadigung 
erſucht. 

Die Hinrichtung hat große Erbitterung hervorgerufen 
und dürjte auf den am Dienstag in Karachi zuſammentreten⸗ 
den Allindiſchen Kongreß eine nachhaltige Wirkung ausüben. 

Pilſudſsi von Madeira abgereiſt 
Wic aus Made'rs gemeldet wird, iſt geſtern Marſchall 
Pilſudſki auf dem polniſchen Torpedobvotszerſtörer „Wicher“ 
von dort abgereiſt. Die Richtung ſeiner Fahrt wird nicht 
bekanntgegeben. Man vermutet jedoch, daß er nun ſeine an⸗ 
gekündigte Mittelmeerreiſe antrelen wird. Andererſeits 
werden Gerüchte verbreitet, daß Marſchall Pilſudſki ſich nach 
London zu wichtigen politiſchen Beſprechungen begeben wird. 
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Remaraue⸗Filn in geſchloſſenen Räumen 
Reichstag belchließt Aenderung des Lichtſpielgeſetzes 

Der Reichstag beſchäftigte ſich am Montagnachmittag mit 
der oritten Beratung der von den Sozialdemokraten einge⸗ 
brachten Aenderung des Lichtſpielgeſetzes. Die So⸗ 
zialdemokraten wollen einen L 2 einführen der beſagt: „Bild⸗ 
ſtreifen, gegen deren unbeſchränkte Vorführung Verſagungs⸗ 
gründe vorliegen, ſind zur Vorführung vor beſtimmtem 
Perſonenkreis oder unter beſchränkenden Vorführungsbe⸗ 
ſtimmungen zuzulaſſen.“ 

Das Zeutrum beantragte, ſtatt einer Muß⸗Vorſchrift 
eine Kann-⸗BVorſchrift einzufütren und alle entſittlichenden, 
verrohenden, ſtaatsgefährlichen Filme und ſolche Filme, die 
den Strajgeſetzen zuwiderlaufen, zu verbieten. Redner der 
Regterungsparteien äußerten die Auffaffung, daß durch den 
ſozialdemokratiſchen Antrag die Filmzenſur praktiſch auſge⸗ 
hoben würde. 

Dr. Löwenſtein (Soz.]) führte dagegen aus, zu dem 
Antrag ſei die Sozialdemolratie durch die neue Praxis der 
Oberiilmprüfſtelle veranlaßt worden, die eutgegen dem 
Wortlaut des Lichtſpielgeſetzes aus politiſchen und außerhalb 
des Films liegenden (ründen geurteilt habe. Der jetzige 
ſoaialdemokratijche Antrag ſei wörtlich einer Geſetzesvorlage 
der Reichsregierung entnommen, die allerdings eine Kann⸗ 
Vorſchrift ſei. 

Dic Sogialdemokratie wolle durchaus nicht die Vorlührung 
derzshenber Filatr, verrghender Filme, 

denn ſie wolle die Reinheit der stultur. Auch nach der ſo⸗ 
zialdemotratljchen Anregung habe die Regierung Handhaben 
geung, beſchränlende Beſtimmungen durchzuführen. 

Reichsinnenminiſter Dr. Wirth machte den ſeltſamen 
Einwand, daß z. B. Werbefilme für die Fremdeulegion ge⸗ 
ſpielt werden könnten, wenn der ſozialdemokratiſche Antrag 
durchgehe. Abg. Sollmann Soz.]) rief ihm zu, daß keine 
größere Perſonengruppe in Deutſchland auf die Idee ge⸗ 
lommen wäre, Werbefilme für die Fremdenlegion zu ver⸗ 
anſtalten. Für die jüzialdemolratiſche Anregung ſprach noch 
der Stantsparteiler Lemmer, allerdings wünſcht auch er eine 
Lan urſchrift. 

Schlicßlich wurde der Zentrums⸗Antrag, die Muß⸗Vor⸗ 
ſchriften in eine Kann⸗Vorſchriſt umzuwandeln, bei 
Stimmenthaltung der Sozialdemokraten angenommen. 
Eine Muß⸗Vorſchrift würde im Reichstag zweifellos gefal⸗ 
len ſein. Die Kommuniſten ſtimmten in der Schlußabſtim⸗ 
mung gegen die ganze Geſetzesnovelle. Die bürgerlichen 
Parteicn entbielten ſich nun der Stimme, ſo daß allein mit 
den Stimmen der Sozialdemokratie der Abänderungsantrag 
zum Lichtſpielgejetz angenommen murde. Falls der Reichsrat 
keinen Einſpruch erhebt, wird nunmehr die Vorſührung von 
Kilmen, die die Oberprüſſtelle verboten hat, alſo der Re⸗ 
maraur⸗Film, in geſchloſſenen Geſellſchaften möglich ſein. 

Es folaten die zurüsgeitellten Finanzabſtimmungen. 
Der traamuniſtiſche Millionärsſteucrantrag wurde abge⸗ 
lehnt. Der ſozialdemokratiſche 

Antrag anf eine Aufſfichtsratsitener 

wurde mit den Stimmen der Sozialdemokraten, Kommuni⸗ 
iten, einiger Arbeiterabgeordneten des Zentrums und der 
Cbriſilichtozialen angenommen; ebenſo der ſozialdemo⸗ 
kratiſche Antrag auf Erböhung des Notopfers für Ein⸗ 
fommen über π Mark. 

  

     

  

  

Volkspartel will gegen Frick ftimmen 
Von volksparieilicher Seite in Weimar wird mitgeteilt, 

daß die Abgeordneten dieſer Partci im tbüringiichen Landtag 
jür die ſozialdemokratiſchen Mißstrauensvoten gegen Frick 
und den Nationalſozialiſſen Marjichler ſtimmen werden. Die 
Regierungsberrlichfeit der Nazis in Thüringen dürite alio 
aller Wahrſcheinlichlein nach bald beſtiegelt jalls nicht die 
Volkspartei doch noch vor den Nazis luſcht. 

    

  

Kommuniſtiſcher Mißerfolg bei der Berlmer Verkehrs⸗ 
geſellſchaft 

Die am Montag bei der einſt von den Kummuniſten be⸗ 
berrichten Rerliner Kerlehrsgeſellſchaft ſtatigeiundenen Be⸗ 
triebsratemablen fübrien zu einem groren Eriolge der frei⸗ 
arwerkſchaftlichen Richtunn. Vun den 2 1114 wahlberechtia⸗ 
ten Arbeitern wurden insgeſamt 19 à341 Stimmen abaegeben. 
Davon erbielten die Freien Gewerkſchaften g7ls., die reva⸗ 
Iutionäre Gewerkſchaftsnppoſttion 3545, die Gewerfichaft 
deniſcher Ciſenbahner 1811 Stimmen. übrigen Stim⸗ 

  

     

   

Gewerkſchaften erhalten in Anbetracht des Abſtimmungser⸗ 
acbnijjes im Arbelterrat die abſolute Mehrbeit. Statt bis⸗ 
her 15 haben ſie in dem neuen Betriebsrat 16 Sitze. 

Im Angeſtelltenrat beützen die Freien Gewerkſchaften 
mit 9 Mandaten ebenfalls die abſolute Mehrheit. 

Wis par mit Prinz Aumi und Goebbels? 
Amtlicher Bericht über die Zwiſchenfäle in Königsberg 

In großer Aufmachung berichtet die Preſſe der Rechts⸗ 
partcien über angebliche Mibhbandtungen des früheren Prin⸗ 
zen Auguſt Wilhelm v. Preußen (Auwi) und des national⸗ 
ſozialiſtiſchen Abgcordneten Dr. Goebbels nach einer in 
Königsberg Pr. ſtattgefundenen nationalfozialiſtiſchen Kund⸗ 
gebung. Bei der Abfabrt der beiden Nazi⸗Kornphäen kam es 
auf dem Bahnhof zu Demonſtrationen, gegen die die Polizei 
vorging. Dabei foll es zu den 

Mitzhandlungen der beiden nationaljozialiſtiſchen Führer 

gekommen ſein. Der Amtliche Preußiſche Prefſedienſt ver⸗ 
öffentlicht einen amtlichen Bericht des Königsberger Polizei⸗ 
wirn über den Vokfall, in dem folgendes ſeſtgeſtellt 
wird: 

„Der Einſatz der Schutzpolizei auf dem Bahnſteig erfolgte 
auf Erſuchen der Bahnpolizei, weil letztere die Ordnung dort 
wegen des Verhaltens der großen Zahl der Nationalſozia⸗ 
liſten, welche zum Teil die Bahnſperre ohne Karten durch⸗ 
brochen hatten und auch auf ſonſt verbotenen Zugängen auf 
den Bahnſteig gelangt waren, allein nicht aufrechterhalten 
konnte. Die Räumung des Bahnſteiges war nötig, weil das 
Publikum dicht gedrängt bis an ſeine Ränder ſtand und ein⸗ 
zelne Trupps die Gleiſe UÜberquerten. Sie erſolate erſt nach 
lauter Aufforderung an das Publikum. Von dem Polizei⸗ 
knüppel wurde ebenfalls erſt Gebrauch gemacht, nachdem 

Polizeibeamte tätlich angegrilfen worden waren 

und die wiederholten Auſſorderungen des leitenden Polizei⸗ 
njfisiers, den Bahnſteig zu räumen, unbeachtet blieben. Daß 

  

Dr. Goebbels oder der Prinz von Preußen erheblich oder 
gar blutia verletzt worden find, iſt nicht beobachtet worden. 
Die weitere Darſtellung des Prinzen von Preußen, daß er 
nach Vorzeigung ſeiner Kahrkarte nicht durch die polizeiliche 
Sperrkette durchgelanen. ſondern erneut aui das angebliche 
Zeichen des Polizeimajors mit dem Polizeiknüppel cinen 
Schlag erhalten hätte, entſpricht nicht den Tatſachen. Viel 
znehr wurden alle Perionen — und auch der Prinz — na⸗ 
Vorzeigung ibrer Fahrkarten anſtandslos von den Polizei⸗ 
beamten durchaclaßen. 

Es iſt weiter unzutreſfend, daß ein Polizeioffizier ſeinen 
Beamten gegenüber erklärt habe: 

„Laßt mir den Prinzen nicht ans, den müßfen wir auch 
kriegen.“ 

Es iſt Tatſache, daß drei Schutzpolizcibeamte und ein Bahn⸗ 
beamter mißbandelt, daß zwer Polizeibeamten die Setten⸗ 
gewehre entriſen wurden und daß der anweſende Polizei⸗ 
major zu ſeinem eigenen Schutz ſeine Schußwaffe ziehen 
mußte, um cinen ihm unmittelbar drohenden Angriff abzu⸗ 
wehren. 

Wenn bierbei unbeteiligte Perſonen in Mitleidenſchaft 
gezogen worden ſind, ſo iſt dieſes an ſich bedauerlich, aber 
unvermeidbar und auf das undiſziplinierte Verhalten eines 
Teils der Anweienden zurückzuführen.“ 

    

  

Das neunen ſie natürlich nicht Jutterkrippe 
Die braunſchweiaiſche Regieruna bat an Stelle der vier 

entlaſſenen ſozialdemokratiſchen Lreisdirektoren vier rechts⸗ 
eingeſtellte Staatsbeamte als Nachfolger vorgeichlagen. Unter 
ihnen befindet ſich der Miniſterialrai Dedekind, ber als 
Führer der wmeljſiſchen Bewegung in Braunſchweig hernor⸗ 
Letreten iſt. Dit übrigen in Ausſicht nenommenen Kre 
direktoren gehören der Deutſchnationalen bzw. der Volks⸗ 
partei an. 

Eis Nordfabrikant ninunt Rache 
Von einem unerpbörten Mißbrauch der Machkſtellung des 

Arbeitgebers, der zugleich ein Attentat uf die politiſche 
Treiheit darſtellt. berichtet der ſozialiſtiſch. Fopulaire“. 

anach bat die betannte Rüſtungsfirma Schneider⸗Crenzot 
O Arbeiter einfach auf die Straße geietzt, weil ſie im Ver⸗ 

dacht ſtanden. bei ciner Gemeindewahl für den insialiſtiſchen 
Kandidaten ſtatt für den von der Firma empfohlenen natio⸗ 
naliſtiichen Kandidaten geitimmt zu haben. Das iſt natürlich 

  

  

     

  

  

  

Der Nationalſozialismus — ein Strohfener 
Otto Brann über die Ausſichten des Faſchismus und der 

ö Sozialdemokratie 

Der preußiſche Miniſterpräſident Otio Braun, den Vriand 
einmal als den Pfeiler der deutſchen Demokratie bezeichnete, 

hat ſich einem Sonderkorreſt ten des ſozialiſtiſchen 
„Soir“ gegenüber ſehr optimiß über die Zukunft der 

deutſchen Republik und die politiſche Entwicklung in 
Preußen geäußert. 

Braun glaubt, daß der Nationalſozialismus nur ein 

ichnell veralimmendes Strohfener iſt und ein faſchiſtiſcher 
Putſch nicht zu befürchten ſei, da die preußiſche Regierung 

die Polizei feſt in der Hand habe und daher für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der öffentlichen Ordnung ſorgen werde. ⸗Unſere 
Politik“ — ſo fuhr Braun in bezug auf die Sozialdemokratie 

jort — „iſt ſehr ſchwierin. Es iſt nicht immer leicht, den 
Maſſen die Gründe verſtändlich äu machen, die uns eine 
oportuniſtiſche Taktik auferlegen und uns zwingen, für un⸗ 
populärc Geſetze zu ſtimmen. Sollen wir z. B. wegen der 

Kredite für den Panzerlreuzer B das Kabinett ſtürzen, um 
damit dem Faſchismus Geletnenheit zu geben, wieder in den 
Reichstag zurückzukehren und eine Rechtskoalitivn 

gegen uns zu bilden?“ 
In bezug auf Preußen fügte Braun hinzu, daß die So⸗ 

zialdemokratie bei den Wahlenhſim Jahre 1932 erfolg⸗ 
reich ſein werde. 

Franzöſiſche Strafgefangene revoltierten ‚ 
Nach einer im „Echo de Paris“ veröſſentlichten Agentur⸗ 

meldung aus Calvi (Korſita) hat ſich bei der dortigen Marine⸗ 
ſtraflompanie ein neuer, Zwiſchenfall ereignen. 16 Matroſen. 
die unter der NAufſicht eines Deckoffiziers auf einem Gutshof 
arbeiteten, entwaſſueten und verletzten ihren Wächter und er⸗ 
griſſen die Klucht. Die Verfolgung iſt aufgenommen worden, 

hatte jedoch keinen Erjola. 

    

  

  

Der Krach in der Wirtſchufts partei geht weiter 
In einer großen Konferenz der Wirtſchaftspartei in 

Frankfurt a. M., die 120 Delegierte aus den drei Wahlkrei⸗ 
ſen Heſſen⸗Naſſau, Heiſen⸗Darmſtadt und Koblenz⸗Trier am 
Sonntag in Franljurt vereinigte, wurde einſtimmig der 
Rücktritt des Reichsvarteivorfitzenden, Drewitz gefordert. 
Falls Drewitz nicht innerhalb von acht Tagen zurücktritt, 
wird die nen gegründete Arbeitsgemeinſchaft der drei ſüd⸗ 
weſtdeutſchen Reichstagewahltreiſe ihre Beziehungen zu dem 
derzeitigen Parteivorſitzenden abbrechen. An der Konferenz 
nahmen die Abgeordneten der Wahlkreiſe teil. 

„Bravo Tebby“ riefen die Razis 
Die große Einheitsfront 

Immer ſeſte druff! So telegraphierte Bilhelm Kron⸗ 
prinz nach Zabern. Immer feſte druff, das ijt die Parole, 
mit der die Nationalſoztaliſten die KoDmmuniſten ermun⸗ 
tern, wenn es gegen Sozialdemokraten geht. „Der Weſt⸗ 
deutſche Beobachter“ ſeiert Teddy Thälmann in folgenden 
Sätzen: „Aber wie er die SPD. angriff, wie er das ſcheuß⸗ 
liche Verrätertreiben dieſer widerlichen Kapitaliſtenpartei 
heruntermacht, wie er ſie im Geiſte ſchon alle an der La⸗ 
terne baumeln ſah, wie er Peitſchenhieb auf Peitſchenhieb 
gegen die roten Genoſſen austeilte, das machte er groß⸗ 
artig. Bravo, Teoͤdn. wir haben geklatſcht und Bravo ge⸗ 
ſchrien aus Leibeskräften. So iſt es richtig, Teddu, immer 
jeſte drufſ!“ 2 

So ſeht ihr ſie Arm in Arm, die Feinde der deutſchen 
Arbeiterſchaft. Sie ſind ein Herz und eine Seele, wenn es 
gegen die Sozialdemokratie geht! 

Dentſch⸗franzöfiſche Univerſitätskonferenz 
In Diion wurde Montag eine deutſch⸗franzöſiſche Univer⸗ 

ſitütskonfcrenz eröffnet, an der je 35 deutſche und franzöſiſche 
Profeſſoren und Studenten teilnehmen. Der Rektor der Uni⸗ 
verſität von Diion, Tarracher, legte in der Begrüßungs⸗ 
anſprache die Gründe dar, aus denen die Fühlungnahme bei 
intellekmellen Fragen aufrechterbalten werden müſſe und gab 
der Hoſſnung Ausdruck, daß dieſe Konferenz zum Woble der 
Univerſitätsingend. zur Aufrechterbaltung auter Beziehungen 
zwiſchen Frankreich und Deutſchland und zum Wohle des all⸗ 
gemeinen Friedens dienen und der Menſchheit fruchtbringende 
Arbeit leiſten möge. 

  

men vertrilen ſich auf fleinere Organiſationen. ie Freien ( das ſchlimmſte, was einem Mordfabrikanten paſſierrn kann. 

  

Eim unverhoſffter Ancuf 
Von 

Fedor v. Zobeltis 

Da inñ mir neulich cinmal cine u⸗ che ESrichächit baffirri. 
Anſ einem Vorminage. an dem ich aus iraendwelchcm Grurnde 
in beſonders achobener Laune war. Hingelir es an dem 
Sprechapparat auf meincm Schrribtiſch Ich nahbm daos Nobr 
und rief binein: „Hallo, wer bort!“ Das moche ich immer ſo. 
ich nennt nit zuerſt meinen Nomen, jondern werite. Pis der 

  

    

Anrufer den ſeinen meldct. 

Das geichab auch diesmal ſojor. Eine friicht Nädchen⸗ 
jtimmt euunporicir: Sier Morgd. Ef Du 23. Kari!- Nun 
beiße ich gar nicht Karl ach Ein bri meiner Teuir mii jnani 
Vornamen Poglüdt werden, doch Karl ifg nicht NrERarr. Aber 
in mriner briicren Morgenitinmmung erlenber ich mir den 
Scherz. mich umzutanjen, unb rief zurg: Arrthl, lichc 
Maraa. Sir arbrrs dir Drunr“ Sch Kci. Börie ich ſir He⸗ 
ard., „ich Babr Arrgrr. Tenle dir. Aaicr wäll plötlich nicht 
mehr. daß ich Erdell fchr... errirb“. Tier ick. „aber war⸗ 
um deunn wicht? „Dun krunit ja den aturn Srrũ. Er Dat ie 
mauchmal ſeinr Schruhrn. Sas iß ſchlicßzlich Lekri? Ich fehe 
Doch nickt Att, Ionbern irß Kcnrt. Und cs Wird auni Peßaßli. 
Atle Maler reiben ſch m Leimnt Nafr . ſad S. 
„dein licbes iGrs. fleines Läschen? Jetzt lochte fr und 
irosr: -KRinltern wir Penn mun beuue abend i Den Kis⸗ 
Dppr- 
Unr de firl mir eies Xeties ein. Kein“, aertzer 

„das ſg leider ödlick Ich bin Aämlich zu einem Virr⸗ 
obend bei Sryer à. Zebeltitz 8 WeiEt E= Men 
Urder — Eu Daßt Wohl KEon mel enons von i Lrleicn Ich 

  

  

      

    

  

       zählte ihn meiner Fran- e Bat gotilob auc Sinn für Hu⸗ 
myr. war aber doch ein bißchen bedenflich „Iu fennſt das 
Mädel ia gar nicht, ante fie.. „Eben darum“, antworteie 
ich Ich bätte auch cimas anberes antworten können, aber 
es fiel mir geradc nichts Befferes ein. 

Der Abend Pcaann icbr bübich, An e waren 
acladen, und ſie kamen ane. Ein lieber Kreund fübrie ioaar 
einen Fremden ein. icinen Mieter, einen bulgartſchen Maler, 
der aber tadcllos Deutſch ſprach einen Profeffor Titſchew, 
einen charmenien jungen Mann. Bei dem Gewühl in meinen 
PFuar Zimmern lomme ich natürlich nicht icherf genug Aus⸗ 
ichan Kalten nach Fräulein Margd. die ich an ibrer Hnberannt⸗ 
beit jofort erkemen mußic — ein ganz lleines Paraboxon. 
Aber Da ſchlangelte ſich aul cinmal eine allerliebſte leine Srü⸗ 
nette in einem crobecrroten Kleidchen an mich beran und fragte 
mit einer, mir aus der Nembrane meincs Ferniprechersa wohl⸗ 
kelaunten Stimme: Ach bitir. könnien Sie mir wohl die 
Sirtin des Heujes zcigen- 

Eim mwußie ich natürlich ſojert wen ich vor mir hatie, 
und rnigegnerr. —Sebr gern, Fräulein Marga — ich bin näm⸗ 
lich der Gauie der Sirtin . Jest lächelte ße unter hüb⸗ 
FSem Exreten. rrichte mir ihre Parſchhand und jaate: Ich 
jrene nrich jehr End danfe Ihncn beüens für Ihre Ein⸗ 
ladung. I Karl noch nicht da?- „Vein“, antworiete ich, „der 
int ners nicht de. Aber er wird ſchon fommen. Er wird jchen 
Erumen. Er in ja nie je recht hünttlich. Das weiß der 
SimmeI“, erriderte fe. wenn man ſich mit dem verabredet, 
keEn ren ir warten . Da ichwirrte zujällig mrine 
Freu verüber. es Hielt gie feni und ſtellie ibr Fränlein Marga 
Pur., uund ſelsErerkändlich zaien beide ſo, als frenten ſie ſich 
unbandis Eber die nrue Sefanntichaft. Ich felkn als Dirt 

    

I.    

‚ ů 5 ̃ ü 2   
fragt: „Wer ift denn das reizende Mädchen da drüben?“ „Ich, 

    
die da“, pflegte ich dann zu antwornn. „ija, die iſt wirklich rei⸗ 
zend, d—⸗ it Fräulein Marga: die Braut von meinem Freunde 

  

Karl... Damit begnügte man ſich auch, denn in der Geſell⸗ 
Ie, fragt man ja ſelten um einer erſchöpfenden Antwort 
willen. 

Beim allgemeinen Aufbruch bedankte ſie ſich noch einmal 
berzlich und fügte hinzu: „Aber was ſagen Sie bloß von 
Karl...“ Ich ſagtc gar nichts zu Karl: denn ich kannte ihn 
ja überhaupt nicht und lernet ihn auch nicht kennen, bis 
Eincs Tages erhielt ich nämlich folgendes Brieſchen: 

„Sehr geehrier Herr! 
Der Tuftipielſcherz, den Sie ſich mit Fräulein Marga mach⸗ 

ten, iſt ſo niedlich, daß ich Sie gelcgentlich mit meiner per⸗ 
jönlichen Aufwarmng beglücken wollte. Ich bin für derlei ſehr 
empiänalich. Aber es ift eiwas dazwiſchen gekommen. An 
Fräaulein Marga intereſſierte mich hauptſächlich das entzückende 
Näschen. Es kebrt auf verſchiedenen meiner letzten Genre⸗ 
ſtücke wieder Jetzt hat dic junge Dame indeſſen einen Balkan⸗ 
wilden gejunden, deſſen Intereſſenſphäre ſich doch erheblich 
über das Räschen binaus zu erſtrecken ſcheint. Die Bekannt⸗ 
ichaft Fräulein Margas mit Ibnen entſtemmte der Aehnlich⸗ 
leit unſerer Telepbonnummer. Solltie es, was bei der Eigen⸗ 
art unjeres Fernſprechbetriebes nicht ausgeſchloſſen iſt, einmal 
wieder ſo kommen. — meinc jetzige heißt Liſelotte.“ 

. Aus. Und nun ſehe ich jeder neuen falſchen Verbin⸗ 
dung ohne Aerger entgegen. Im Gegenteil, ich warie darauf. 

  

  

Cbaplin bei Briand. Charlie Chaplin iſt in Paris ein⸗ 
getroffen und hier mit demielben Jubel wie in Berlin 
begrüßt worden. Chaplin wäar am Montag von Briand zum 
Eßen im Außenminiſterinm eingeladen. 

Lin nemes Stüc von Setner Adermann. „Der Aveſtel von 
Steiberdach iit der Titel einer neuen Tragilomsdie von Werner 
Aderrann, die in der nächſien Spielzeit zur Uraufführung ge⸗ 
kungen wird. 

Wallenſtein-Ausfteklung in Nürnberg⸗Fürth, Im Zufammen⸗ 
bange mit den geplanten Feiripieten, de zur Erinnerung an die 

ten Schenſteins zwiichen Fürth und Zirndorf im Jahre 
Eer Herbß 195 geplant fnd, wird auch eine Wallen⸗ 

usßtellung ſantrfinden, zu der man Beiträge cus ſtaatlichen 
und prioaten Sammlungen erwartet. 

Zum erfenmal eis ſteſteniſcher Futnriſt preisgełrönt. Zum 
erüen Kate bat der fändige Ausichus für nationale italieniſche 
Muteſt in Rent den 1000-Lire-Prris. Ler jährlich zur Verreilung 
geicnet. eirem Futuriſten zuertannt. Der Preiscräger, Enrico 
Srampolini, kit bisher in Itanien ſo gut wie Aunbekannt geweien. 
Wit Mactretri, dem „Matkart Ui ſeit eini 

S Xr Spite der kunn 

        

  

     

  

   

     



  

Nummer 70 — 22. Jahrgang 

  

1. Beiblutt bet LDenzifter Volktsſtinne 

Neue Nazi⸗,Heldentaten“ 
Von Hakenkreuzlern überfallen 

Die Feiaheit, mit der die Nazis ihre Uleberiälle aus⸗ 
führen, iſt kaum zu überbieten. Immer ſind es mehrere Rowdys, die erſt harmloſe Pafſanten anrempeln, ſie be⸗ ſchimpfen und dann, wenn ſich der Augerempelte die Be⸗ leidigungen verbittet, wird auf ihn mit dicken Eichenknüppeln 
eingeſchlagen. Dieſe Taktik muß auf den Ausländer noch kläglicher wirken als auf den Danziger, dem ja die unſairen Kampfmethoden der Nazifünglinge zur Genüge bekannt ſind. 
Danzig iſt eine internationale Handelsſtadt. Viele An länder genichßen hier Gaß recht, und bisher war die Gewũ 

rung freien Gaſtrechts nicht nur der Stolz der primitinen 
Bölker, ſondern auch der Kulkurländer. In letzter Zeit ſcheinen aber die Razis ſyſtematiſch Jagd auf Ausländer zu machen. Jedenfalls ſchlagen die Nazis nicht nur ihren 
Landsleuten den Schädel ein, ſondern geſtern mußte auch wieder ein polniſcher Jude daran glauben. Es war ein 
12 Jahre alter Mann, Iſaak Specktor, der Angeſtellter der 
hieſigen Sunagogengemeinde iſt und die polniſche Staats⸗ 
angehörigkeit beſitzt. Dieſer Mann kam geſtern abend 
gegen ꝛt Uhr durch die Pfefferſtadt. Vor dem vokal 
Stremlow, wo ſich die Nazis anſcheinend Mut augetrunken 
hatten, wurde der Mann von zwei Nazis angerempelt. Die 
Nazis zogen den 12 Jahre alten Mann. der Bater mehrerer Kinder iſt, am Bart. Als ſich der ſo Mißhandelte die Be⸗ 
leidigungen verbat und um Hilfe rief, kamen noch andere 
Nazijünglinge hinzu, und alle ſchlugen mit dicken Eichen⸗ 
knüppeln auf den Mann ein. Blutüberſtrömt brach der 
Ueberfallene zuſammen. Er hat erhebliche Nerlezungen am 
Kopfe davongetragen. Die Nazié ſind nach dem ſeigen 
Ueberfall geflüchtet, die Stöcke haben ſie in die Radaune ge⸗ 
worfen. 

Die Polißzei berichtet über den Ueberfall ſolgendes: 
Ein Beamter des Polizelireviers J hörte geſtern gegen A.l% Uhr auf der Pſeſferſtadt lante Hilferuſe. Er kraf den Synagogenangeſtellten Iſaat polniſcher Staatsange⸗ 

böriger, an. Dieſer teilte mit, daß er vor einem Lokal in 
der Pfefferſtadt von cinem Unbekannten angerempelt wor⸗ 
den wäre. Als er ſich dieſes verbat, wurde er von einer 
anderen männlichen Perſon zu Boden geworſen und erhielt 
mehrere Schläge mit einem Eichenſtock über den Kopf. Der 
Täter iſt unerkannt entkommen. Ermittlungen ſind im 
Gange. S. wurde nach Aulegen eines Notverbandes auf der 
Poliöeiwache Jin ſeine Wohnung entlaſſen. 

Nasi⸗Schüſſe in Brentan 
Am Sonnabend geagen 11 Uhr abends kamen, wie uns erſt 

jetzt berichtet wird, der Eiſenbahnarbeiter Felix D. und der 
Krieasbeſchädiate Clemens K. von der Arbeit auf der Straße 
nyn Langfuhr nach Breutau. LNis ſie unter der Ciſenbahn⸗ 
unterführen kamen. krachte ein Schuß aus einer Piſtote. dar⸗ 
auf ſprangen die Negiauhänger Karl Opitz, Karl Tulleck. Jo⸗ 
bonnes Junjki und Rudolf Grochnlewiki hervor und wollken 
auf die beiden mit ihren Knüppeln losſchlagen. Im letzten 
Moment ertannten ſie aber die beiden und ließen von ihrem 
Narhaben ab. meil veide nicht Mitalieder der Sozialdemv⸗ 
kratiſchen Partei ſind. 

Ueberfall in der Portechaiſengaiſe 
Geſtern nachmittag awiſchen 4 und 4˙½ Uhr wurde in der 

Portechaiſengaſſe einem Angehörigen der Augendabteilung 
des Schußbundes von Nazi⸗Lenten das Schutzbund⸗Abzeichen 
von der tze abgerift in älterer Mann, der zuſällia 
i nder Rähe ſtand, ariff ſich den Nazi⸗-Zungen, um ihn zu 
veranlaſien, das Abzeichen wieder heran eben. Darauf 
erſchien das „Heberfallkommando“ der Nazis in Stärke von 
etwa 10 Mann. ſofort vereit, mit ihren dicken Knüppeln auf 
die inzwiſchon augeſammelte Menſchenmende einzuſchlagen. 
Unter dem Publikum berrſchte die arößte Empörung über 
dieſe neue „Tat“ der politiſchen Wegelagerer abricheinlich 
findet aber die Polizei dieſe Ueberfälle in Tanzigs Straßen 
aanz in der Ordnunnz ů 
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Ein Fener brach in der Nacht in einem Keller des Hauſes 
Bröſener Weg 40 aus. Gelagerte Säcke und ein Lattenve 
ſchlag gerieten in Brand. Das Feuer, deßten Entſtehun 
urſache nicht ſeſtgeſtellt werden konnte, wurde nach kurz 
Tätigkeit der Feuerwehr abnelöſcht. 

Wer kann Aiutsktunft geben? Vermißt wird ſeit dem 
11. März 1931 die 79 Jahre alte Witwe Wilhelmine Pikull 

     

geb. Woljf, zuletzt Jungſerngaſſe 5 wohnhaſt. Die Frau iſt 
J.60 Meter groß und unterſetzt, hat graues Haar, blaugraue 
Aunen und ſaſt zahnloſen Mund. Sie war belleidet mit 
ſchwarzem Kopftuch, ſchwarzer Samtfſacke, ſchwarzem Woll⸗ 
kleid, hellgrauen Strümpſen und ſchwarzen Filzſchuhen. Da 
die Pikull nicht mehr im Vollbeſitz ihrer geiſtigen Kräfte iſt. 
wird vermutet, daß ſie umherirrt. Poerſonen, die über den 
Verbleib der Pikull Angaben machen können, werden gebeten, 
der Zeniralſlelle für Vermißte und unbekaunte Tote beim 
Polizeipräſidium, Zimmer 39e, Nachricht zu geben. 

Den Laden ausgeräumt 
Durch Not zum Diebſtahl verführt 

In der Nacht zum 10. Dezember wurde in einem neu 
eingerichteten Trikotagengeſchäft in der Paradiesgaſſe ein⸗ 
gebrochen. Die Täter räumten den Laden ſaſt gänzlich aus. 
Sie ſtahlen für etwa AhO bis 3000 Gulden Waren heraus. 
Zunächſt jehlte von den Dieben jegliche Spur. Aber es 
danerte nicht lange, da verhaftete die Kriminalpolizei ſowohl 
die Einbrecher als auch die Ankäufer der geſtoͤhlenen Ware. 
Der Einbruch war von B. S. und E. Z. verübt worden. Sie 
ſind erſt 18 Jahre alt. Während S. noch keine Vorſtrafe hat,   

Meustag, den 24. März 1931      
  

iſt Z. bereits dreimal mit dem Strafgeſetz in Konfllikt ge⸗ 
kommen. Sie hatten ſich in der Diebſtahlsnacht mit Säcken, 
Fenſterläden und Teer ausgerülſtet. Mit dem Teer beſtrichen 
ſie die vorderſte Scheibe, die ſie dann geräuſchlos eindrück⸗ 
ten. In den mitgebrachten zwei Säcken ſchleppten ſie ihre 
Beute weg. Zwei Verwandte erhielten von dem Diebesgut 
etwas geſchenkt. Ein anderer Bekannter, D. H., kaufte für 
ſeine Familie ein Dutzend Pullover. 

Alle fünm hatten ſich jetzt vor dem Einzelrichter zu ver⸗ 
antworten. S. und Z. behanpten, zu der Tat durch ihre Not 
verführt worden zu ſein. Der Amtsauwalt beankragte für 
alle Straſen in Hühe von 4, 5 und 6 Monaten Gefängnis. 
Der Richter verurteilte die Angeklagten unter dem bean⸗ 
tragten Strafmaß. S. kam mit drei Monaten, der vorbe⸗ 
ſtrafte Z. mit vier Monaten davon. Der Verwandte wurde 
als Hehler zu drei Monaten Gefänguis verurteilt. Mit 
Rückſicht auf ſeine Familie und den geringen Wert der weni⸗ 
gen Sachen, die er erhalten hatte, wurde ihm Straſausſetzung 
gewährt. Der Hehler H. wurde ſchärſer beſtraft. Ihm wur⸗ 
den drei Monate Gefängnis zudiktiert, während eine Heh⸗ 
lerin ſtatt zu einer verwirkten Haftſtrafe von einer Woche 
zu einer Geldbuße von 21 Gulden vexurteilt wurde. 

An den Folgen einer Operation verſtorben ijt der Kriegsblinde 
Hoffmann, der in der Kriegsbeichädigtenbewognng tätig war. Er 
war Vorſitzender des Kartells der Kriegsbeichädigtenverbände. Auß 
einer Tagung in Berlin wurde H. plößlich krank und mußte ins 
Krankenhaus eingeliefert werden. Sobald er transportfähig war, 

erſolgte ſeine Ueborjührung nach Dauzig. wo er in einem Kranken⸗ 
hauſe ſich einer Operation unterziehen mußte, die cinen unglück⸗ 
lichen Ausgang nahn. 

  

  

  

ů Schautmſchläger Von Nicardo 
Herr Seiſert. Seniorchef der Firma Seiſert und Seif⸗ 

mann. Seiſen en gros, erhielt mit der erſten Poſt des Tages 
auderem auch einen amtlichen Strafbeſcheid über eine 

nefällige, runde Summe. Herr Seifert war ſich keiner geſes⸗ 
widrigen Handlung bewußt. Im Geiſte liei er blitzichnell die 
letten Monate ſeines Lebens vorbeiziehen, ſand aber nichts, 
was das Strafmandat gerechtiertigt hätte. Er ſchüttelte be⸗ 
dächtia ſein Senivrenhanpt und begann das amtliche Schrei⸗ 
ben aufmertiam zu leſen. Da ſtand es: „aroben Unſug 
uerübt zu haben, indem Sie am Herr Sirſert brach die 
Lektüre ab und verſiel in tieſes Sinnen. Er follte in ſeinem 
würdevollen, untadeligen Lebenswandel jemals, ſei es wann 
es ſei, aroben Unſug verübt haben? Hier muß ein Irrkum 
obwalten! dachte er im laufmänniſchen Vrieſſtil. Außer der 
Herſtetlung ſeiner patentamttich geſchützten Patentſeiſen hat 
er ſich nie mit Dingen beſaßt, die einem Unfua aleichtom⸗ 
men; aber die Fabrikation diejer Seifen betrieb er ſchan an 
die 20, Jahre und er beſan doch ausdrücklich die behördliche 
Erlaubnis dazu. Nein, auch in dem Vertrieb ſeiner Seifen 
tonnte und dürfte ceine Behörde keinen groben Unſug er⸗ 
blicken. Das it eine Privatangelegenheit. 

Wieder ſchüttelte Herr Seiſert in Firma Seifert und Se 
mann ſein ſchön geſei Haupt. Gewiß, er hatte in ſe 
nem Leben ſchon ſo manchen Mitmenſchen eingeſeiſt. aber 
grober Unfug im Siune des Geietzes Niemals! Man 
will mich einſeifen, Herr Seifert, der Seifenjabrikant, 
weiter. Er 

      

    

  

   

  

  

    
   

  

      
ächelte pfiffia und gab ſich einen Nuct und ver⸗ 

tiefte ſich mit aller ihm zu Gebote ſtehenden Konzentrations⸗ 

  

  

fähigkeit in das merkwürdige Schreiben. 
Und plötzlich a Herrn ert eine aange Seifen⸗ 

ſiederei auf. Er nerte fich eine winzinen Vorfalls auf der 
Geſchäftstvur vor ſechs Wochen, die ihn durch ländliche Be⸗ 
zirle führte. Er war mit ſeinem ſchönen Auto geſahren und 
ſteuerte den Wagen ſelbit. Da er nicht mehr der Jüngite iſt 
und noch gerne einige Jabre ſeine Patentſeiſen herſtellen und 
vertreiben will. fuhr er hübſch vorſichtig und im gemütlichen 
Tempo. Kurs vor Klein⸗Kleckersdorf bemerkte er einen 
Maun, der änaſtlich trachtete, hinter einem Buſch am 
Chanſſeerand unſichtbar zu bleiben. Der Mann hielt etwas 
in der Hand und geſtikulierte mit der anderen ſo. als ob er 
jemand ein Zeichen gäbe. Herr Seifert ſah den Mann zwar, 
aber er machte ſich weiter keine Gedanken über das merk“ 
würdige Gebahren. Als er jedoch ein Stückchen weiter wieder 
ſo ein Individunm hinter einem Buſch traf. da wußte er, 
was dort geipielt wurde: Autofalle! Man maß die Geſchwin⸗ 
digteit der vorüberfahrenden Autos. Nun, Herrn Seifert be⸗ 
rührte das nicht ſonderlich er hatte kaum 40 Kilometer auf 
leinem Wagen und 50 waren an dieſer Stelle zugelaſſen. 
aber die heimtückiſche Art der Burſchen äraerte ihn doth. Er 

Se     

  

Die Durchführung der Amneſtie 
Beratungen im Rechts ausſchutz — Die nächſte Sitzung des Volkstages 

Im Rechtisausſchuß des Volkstages kamen geſtern die 
Entwürfe eines Amneſtiegeſetzes zur Beratung. Während der 
vom Volkstag dem Ausſchuß überwieſene Entwurf, cine Am. 
neſtierung aller politiſchen Vergehen und Verbrechen vorſieht, 
ſoweit ſie bis zum Erlaß des Amneſtie⸗Geſetzes begangen 
worden ſind, weiſt die von der Regierung eingebrachte Vor⸗ 
lage weſentliche Einſchränkungen auf. Danach ſollen von der 
Amneſtie nur dic bis zum 9. Dezjember 1930 (Tag des Zu⸗ 
jammentritts d neuen Volkstags) begangenen Verbrechen 
und Vergeyen erfaßt werden. Von dem Straferlaß und der 
Niederſchlagung ſollen diejenigen Perſonen autsgeſchloffen ſein, 
die aus offenkundiger Roheit oder aus einem niedrigen oder 
unchreubaften Beweggrund gebandelt baben. Von den Oppo⸗ 
ſittionsparteien wurde dieſe Formulierung als unklar und ſehr 
dehnbar bezeichnet, da ſie vielfache 

Zweiſel über die Anwendung der Straffreiheit 

entbält. Von der Begicrung wurde ertlärt, daß leichte 
Schlägereien, ſoweit ſie aus politiſchen Moriven entſprungen 
ſind, von der Amneſtie erfaßt werden ſollen. 

T Entwurf der Regierung wurde mit den Stimmen der 
ldemokraten. Nationaljozialiſten und Kommuniſten 

ns dahin erweitert, daß georn die Ablehnung einer 
Amneitierung die Entſcheidung des zuſtändigen Gerichts an⸗ 
gerufen werden kann. Die weiterbin beantragte Hineinbesie- 
hung der durch die rigsroſe Einführung der Pflichtarbeit mit 
den Strafgeſetzen in Kouflikt gekommenen Arbeirsloſen wurde 
von den Regierungsparteien abgelehnt. 

Der Amneſtirentwurf ſoll nunmebr in der am Donnerstag 
anberaumten Sitzung des Volkstages zur Beratung kommen, 
wobei mit ſeiner endgültigen Verabſchiedung zu rechnen iſt⸗ 

Der Rechtsausſchuß veichäftigtc ſich weiter mit einem An⸗ 
trage auf Genehmigung der 

Strafverfolgung des kommuniſtiſchen Abgeurdneten 
Langnau. 

Die Aufhebung ſeiner Immunität wurde von der Regierung 
beantragt, weil er als verantworilicher Redakteur der „Ar⸗ 
beiterzetzung“ durch Aufruſe zur Zahlungsverweigerung der 

  

   

    

    

    

     Steuern und Mieten ſowie zum gewaltfamen Sturze des jetzi⸗ 

gen Syoſtems gegen den 8§ 110 des Strafgeſetzbuches (Aufforde⸗ 
rung zum Ungehorſam gegen Geſetze) verſtoßen haben ſoll. 
Von ſozialdemokratiſcher Seite wurde darauf verwieſen, daß 
dieſe Strajſperfolgung in einem merkwürdigen Gegenſatz zu 
der Behandlung der Agrarier ſtehe, die ſeinerzeit in Neuteich 
mit offener Gewalt Steuereinziehungen verhindert haben. 
Die revoltierenden, ßahlungsverweigernden Landwirte von 
Neuteich wurden ſeinerzeit vom Gericht freigefprochen. Die 
Ariikel der „Arbeiterzeitung“ haben eine praktiſche Auswir⸗ 
lung dagegen nicht gezeiligt. Wenn man mit gleichem Maße 
meſten wollce, könne auch eine Strafverfolgung in dieſem Falle 
nicht ſtattfinden. Mit den Stimmen der Sozialdemokraten, 
Nationalſozialiſten und Kommuniſten wurde daraufhin die 
Genehmigung einer Straſperfolgung abaclehnt. 

Kennzeichnend für die eigenartige Geiſtesrichtung beſtimm⸗ 
ter Kreiſe war es, daß der Vorſitzende des Rechtsausſchuſſes, 
der Deutſchnationale Philippſen. 

den Ausdrud „reaktionare Juſtiz“ als nicht zuläſſig 
ertlärte. ů 

Die Herrſchaften ſind alſo ſo empfindlich, daß ſte ſelbſt die 
Feſtſtellung eines geſchichtlichen Zuſtandes einer beſtimmten 
ngeiſtiagen und geſellſchaftlichen Einſtellung unterdrücken 
möchten. Es bleibt allerdings ein Troſt, daß fie die Reaktion 
ſelbſt als etwas Beſchämenswertes empfinden. Ihr iatſäch⸗ 
lichcs Verhalten bleibt aber trotzdem re—attionär. 

Neuwahl des Volkstagspräfdenten 
Auf der Tagesordnung der für Donnerstag einberufenen 

   
Volkstagsfitzung ſteht als erſter Punkt: Wabl des Präſidenten. 
Wie dicſe Frage, die bekanntlich durch die Vorgänge in der 
leßten Sitzung akut geworden iſt, ihre Löſung ſinden wird. 
iteht zur Stunde noch nicht ſeſt. da endgültige Beſchlüffe der 
Parteien noch nicht bekannt geworden ſind. 

Die weitere Tagesordnung ſieht neben der Beratung des 
Amneſtiegeſetzes und einigen kommuniſtiſchen und national⸗ 
iozlaliſtiſchen Vorlagen den Antrag der ſozialdemokratiſchen 
Fraktion auf Aufhebung der Verordnung über die Erwerbs⸗ 
loſenfürſorge vor. 

      

iſt Mitäglied eines großen Automobilklubs und weiß, wie 
man in Automobiliſtenkreiſen über dieſes „Abſtoppen“ der 
Wagen denit. Er weiß, daß man ſolidariſch iſt in der Abwehr 
dicier himterhättigen Maßnahmen. Er hielt es darum für 
ſieine Pflicht, dem nächiten ihm begegnenden Kollegen ein 
Zeichen äu geben, daß dort hinten eine Autoſalle drohe. Der 
Kollege arinſte daukend und verlangfamte ſein Tempo. So 
kam es, daß die Stoppmänner au dieſem Tagd nur ſehr we⸗ 
nin Unzeigen wegen Ueberſchreitung der Höchſtgeſchwindia⸗ 
keit luslaſſen konnten. Ihre Wut lann man '4ſich vorſtellen. 
Da ſie auch Herrn Seiſerts Wagennummer notiert hatten 
und ſeine warnenden Bemühungen bemerkten, veranlaßten 
ſie gegen ihn ein Straſmandat wegen — groben Uunſugs! 

So aeſchehen im Zeitalter der Technik, im Lande der 
Dichter und Denler, im Lande, das ſtolz iſt auf ſeine vor⸗ 
bildliche Aufſaſß Recht und Geſetz. 

Herr Seifert, in Firma Seiſert und Seifmaun, Seifen 
en Eros, brütete lange über ſeinen Strafbeſcheid. Wie iſt es 
möglich, daß ich mit dieſer menſchen- und antomobilfreund⸗ 
lichen Tat aroben Unſug verübt haben ſoll? Komiſche Welt. 
Er ſetzte ſich ſeine Melone aui und aing zu ſeinem Rechts⸗ 
anwalt, um den Fall zu beſorechen. 

„Tia, mein Lieber.“ ſagt der Anwalt, als Herr Seiſert 
ihm den Fall geſchiidert baite, „das iſt nun einmal ſo?: Was 
man nicht detlinieren kann, ſieht man als groben Uufug an!“ 

Er führte dann weiter aus, daß ſich in einer gewiſſen 
Zeit Strafmandate wegen dieſes Deliktes häuſten. Die 
Oberlandesgerichte hatten ſich wiederholt mit dem Tatbeſtand 
beſchäftiat. Und dem Oberlandesgcricht in Köln kommt das 
Verdienſt zu. die Verurteilung eines Kraftſahrers, der ſo 
wie Herr Seifert gehandelt hat, ſür unzuläſſig zu er⸗ 
klären. Dic warnenden Buruſe an die nachfolgenden Kraft⸗ 
fahrer ſollten ja gerade dazu dienen, ſie von der Ueberſchrei⸗ 
tung der zuläſſigen Höchſtgeſchwindigkeit abzuhalten. 

„So habe ich es auch gemeint.,“ unterbrach Herr Seiſert 
die Ausführungen des Anwalts. 

„Jawohl., das Oberlandesaeritht hob bervor, das kamerad⸗ 
ichaftliche Verbalten des betrekfenden Automobiliſten ziele 
nicht auf Verletzung, ſondern im Gegenteil auf Förderung 
der öffentlichen Oroͤnung ab.“ 

„Natürlich,“ meinte Herr Seifert. 
Kind.“ 

„Ein Kind ſchon,“ lächelte der Anwalt, „aber Polißei und 
Gerichte ſind nun mal keine Kinder, fondern weiſe Menſchen. 
Es aibt viele Eutſcheidungen. die genau den gegenteiligen 
Standpunkt vertreten. Sehen Sie, das Oberlandesgericht in 
Stuttagart will ſogar das Verhalten eines derart warnenden 
Automobiliſten als — lachen Sie nicht! — als Beamten⸗ 
nötigung angeſehen haben. Das Gericht meint. die Abſicht 
des vor der Autofalle warnenden Automobiliſten ginge da⸗ 
bin, die Kontrollbeamten zur Aufgabe ihrer Tätiakeit zu 
nötigen.“ 

„Auch 'n Standpunkt!“ 
„Ja. er iſt aber mit allem zu Gebote ſtehenden Ernit in 

Stuttgart vertreten worden.“ 
lachen da nicht die 

   

    
      

  

  

    

»„das weiß doch ein 

Sagen Sie. Herr Rechtsanwalt, 
bner? 
„Mönlich, aber das darf keinen Juriſten beirren. Das 

deutſche Recht iſt eine viel zu komplizierte Angelegenheit und 
kann ſich nicht danach richten, ob dic Hühner über Entſchei⸗ 
dungen lachen oder ob Kinder ſchon ihren Unſinn einſehen. 
Wenn es anders wäre, könnte ja feder normal empfindende, 
geſunde Menſchenverſtand Rechi ſprechen. Wo kämen wir da 
bin? Meinen Sie, unſer Univerfitätsſtudium iſt.“ 

„Nein, nein, Herr Rechtsanwalt,“ jaat Herr Seifert ent⸗ 
jetzt. „um Gotteswillen. Das iſt genau ſo wie mit meiner 
Seifenfabrikation. Man muß Schaum ſchlagen, um die Men⸗ 
ſjchen von der Wichtigkeit der Dinge, gleichgültig ob Deut⸗ 
jches Recht oder Patentſeiſe, zu überzeugen.“ 

Polizeibericht vom 24. März 1931. Feſigenommen wurden 
19 Perſonen, darunter 1 wegen Dicbſtahls 2 wegen Hehlerei, 
2 wegen Paßvergehens, 1 wegen Bannbruchs, 1 wegen Körperver⸗ 
letzung, 3 wegen Trunkenheit, 6 wegen Uebertretung der fitten⸗ 
polizeilichen Vorſchriften, 1 iaut Feſtnahmenotiz, 2 aus bejon⸗ 
derer Veranlaſſung. 

Der Danziger Hof erfährt jetzt mancherlei bauliche Ver⸗ 
änderungen, die zur Zeit im Gange ſind und ſich auch auf die 
alte Heizkeffelaulage erſtrecken, die auf dem Innenhof unter⸗ 
gebracht iſt. mtliche Zimmer ſollen warmes und kaltes 
fließendes Waſſer erhalten. Der Betrieb des Hoſpizes ſoll 
noch vor Oſtern aufgenommen werden. 

   

  

     

  

  

    

  

  
  

Standesamt Danzia vom 23. Mära 
Todesjfälle: Ehefrau Marianna Fabianſki geb. 

Gofska, 69 J. — Tochter des Fleiſchers Emil; Narznuniti, tot⸗ 
geboren. — Lebrer Johannes Ring, 37 J. — Witwe Emma 
Jurczick geb. Kürſchner, 67 J. — Bücherreviſor Arthur Groß, 
51 J. — Staatsbahmrat Adam Ballahban, 54 J. — Telephoniſt 
Willy Hoffmann, 34 J. — Bäckermeiſter Rudolf Becker, 76 F. 
— Cbeſrau Frieda Janzen geb. Steckel geſch. Lambertz. 29 F. 
— Invalide Paulus Tatzki. 29 J. — Ehefrau Roſa Tesmer 
geb. von Tesmar, 48 J. — Tochter des Schmieds Kark 
Arendt. totgeboren. — Nähterin Luiſe Wrobbel. ledig. 45 J. 
— Landesſekretär a. W. Richard Weyland. 59 A. — Witwe 

  

  

  

    Eleonore Kaminſki geb. Zinſer, 77 J. — Taubſtummen⸗ 
Oberlehrer i. R. Albert Mielke, 68 J. 

 



    

Uierhörte Lizerm der Denntanten 
Von den Mühlen ſchwer geſchädigt 

In den Jahren, als der Zentner Roggen oder Gerſte bis 
* Gulden loſtetc, erklarten die Arbeitgeber im Schlichtungs⸗ 
ſchuß bei den Verhandlungen, ſie ſeien nicht in der Lage, 

die Barlöhne der Landarbeiter zu erhöhen. Es iſt ihnen 
damals unter dem Vorſitzenden, Dr. Dormeyer, gelungen, die 
öhne der Landarbeiter im Großen Werder um 6 Prozeut zu 
kürzen, zu einer geit, als es anderen Vernſsſchichten gelang, die 
Löhue zu ſteigern. Als andere Arbeiinehmer ihre Lebenslage 
verbeſſern konnten, baute man die Löhne der Landarbeiter ab. 
Dir Landarbeiter follen auch jetzt wieder die erſten ſein, denen 
die minimalen Löhne gekürzt wercen ſollen: drohen doch die 
Arbeitgeberverbande mit einem Lobnabbau von 10 Krozent. 

as Verſicherunasamt Großcs Werder hat jctzt die 
ärztliche Bebandtung für die Familienangehörigcn. welche frit 
1ala beſtand, der Landkrankenkaſſe unterſagt. Der Landarbeiter 
ſoll jetzt noch von ſcinem karaen Lohn im Krankheitsfalle der 
Angchörigen noch Arzt, Apothele und Fahrkoſten des Arzies 
bezahlrn. Die Acrzte haken vietfach 15 und mehr Kilometer 
zum Krauken in jahren. „Ein Unglück kommt nie allein“, lau 
let ein altes Sprichwort. Dieſes Unaiück iſt folgend. 

Die meiſten tandwirtiſchafttichen Betriebe haben ei 
Schrot und Mahlmühten im Beiriceb cingerichiet, um ſo für 
den eigenen Bedarf das Malnant zu mahten. 

Der Landarbeiter muß ſein Mahlgut in Privatmühlen 
mahlen Ilnſſen. 

Tie Müble Wendler in Neuteich liejerte von einem Zen⸗ 
ner Rognen oder Wei „4) Piund Mehl und 10 Pfund Klcie 
und „'mmt noch Kjennige Manläacld. Dieſes Gewicht ijft 
aber brutto unicht ciwa netito. Wo bleiben die reſtlichen 
n Pfiund? Elwa Verſtaubung? O nein. Fachmänniſch iſt 
bekanut, daß nur eiwa 2 Rfund pro genmer als Verſtaubung 
in Fräane touimen. 

Für einen Zeumer tür 

   

  

zu 

  

  

  

  

         
     

  

    
  

welcher zu Schrot gemahlen 
wird, werden 5 Pfund brui ruckgeneben und noch 2n Pſen⸗ 
nige Mahbigeld genommen. eéDe tE werden vom Ar⸗ 

ineber immer in der Werje verabjolat, daß die eputanten 
beim Einwienen dabei ſind und neito gewogen wird. Es 
darf nicht angenommen werden, daß nur die Meuhle Wendler 
io verfährt, ſondern ſaſt allc — oder aulle Mitbten verfahren 

jo mit den Deputanten. Was hat der putant von ſeinem 
Deputat, wenn die Mühblen cinen großen Tceil jeincs ſauer 
verdienten Deputats ſchlucken!? Wünſthensweri wäre es, daß 
die zuftändigen Stellen ſich bicrxum etwas kümmern und den 
Müllern etwas auf die Kinger klopicu. damit diejer Bereiche 
rung der Müller endlich ein Ende bereiter wird. 

Von Aazis niedergeſchlagen 
s nuf der Straßc nuſgefunden 

Weſtern nacht gearn ! Uhr wurde das Poli⸗ 
nachrichrigt, daß eine ſchwerverletzte Perinn in der Töpfergaſſe 
liene. Die Schupoltzeibcamien ſanden eine mänuliche Perſon 
aus einer lints opiverletzung ſtart blutend, beün⸗ 
nunastos auf dem Mürgerſteia 
Paſjanten wurde der B. 0 
Der hinzugernjene Arn Dr. Beck vemühbie ich cine Stunde 
um den Verletzten und ordnete dann die Ueberjübrung in das 
Krankenbaus an, Bei der Eintieferuna batte cr das Bewußr- 
ſein noch nicht wiederctlangt. Aus den bei dem Verlctzten 
vorgefunzenen Papicren wurde jeitgeſt Sſich um den 
22 Jahrc alien Schlofſergeſellen Kurt Lukaichcwift. ſubr. 
Rinaſtraße 61. bandle. e unbclanmen Ta:er ſind a 
Die Ermittlungen ſind im Gange. Sowelt der Polizeibericht. 
Wic wir erfahren. in der Bedäurruswerte von Nazis nicder⸗ 
geſchlagen, worani die Rompus im geiben Lemd die Flucht 
ergrifjen. 
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Mit fremdem Einkaufsvorb losgezogen 
Diebeslagd an der Markthalle 

O. feitte am Sonnabend gegen 
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Sieben Kinder verbrannt 
Drei Kinder lebensgefährlich verletzt 

In Holderneß (Newhamſhire 11 SAl.] ſind bei dem Brande 
eines abſeits geleqgenen Farmhauſes ſieben Kinder einer 
armen [dköpfigen Benernfamilie ums Leben gekommen. Die 
Eltern und die übrigen neun Kinder kvunten ſich retten. Sie 
mußten teilweiſe ichwer verletzt durch den jußtohen Schnee 
zur nächſten Criſchaft andern. Der Zuſtand dreicr Kinder 
iſt hoffnungslos. — 

Abnebranute Möbelfabrik 
Durch Großfeuer zernört wurde die 

Albrechtein Weltramsdyrf bei moburg. 
Holjlager und jämtlichen Maichinen fielen 1%½ Iimmerein. 
richtungen dem Brand zum Opfer. Der Sachichaden, der fich. 
auf über eine Millien Mart beläuit, it nur zum Teil durch 
Verücherung gedeckt. Man vermutet Brandpiftuna. 
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Freiſpruch im Prozeß Baner 
Der Spruch der Geſchworenen 

Im Prozeß Baner wurde aeſtern das Urteil aefällt. Baner 
würhe freigcprochen. Nach zweitründiner Beratuna der Ge⸗ 

ictwerencu verkündete der Obmann um tt Uhr abends unter 

ungehenrer Spannung das Verdikt. Die Schulbfraat ani 

Raubmord wurde mit ſicben Stimmen a und minf Stimmen 
Nein beautwortei. Die Schuldfrage auſ Brandſciftuna wurde 

mit gleichem Stimmenverhälinis verneint. Die Fraae aui 

nnerlaubten Waffenbeün wurde einſtimmia bejabt. Auj 
Wrund dieſes Verdikts vertündete der Vorñtzende den Frei⸗ 

ipruch. Das Vergchen des unerlanbten Waikenbeſitzes wurde 

alx verjährt erklärt. Im Publikum wurden Hotli⸗ und Pini⸗ 
ruſe laut. Der Staatsanwalt ſtellte keinertci Anträge. Baner 

wurde noch einige Zeit im Gerichisſaal inrückgehalten, bis 

ſich die Menge im und vor dem Gerichtsgebände verlaufen 
hatic. 
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Ein Schloßmuſenm in Trier 
Das ehemals kurfuüritliche Palais in Trier, wo 
die Sammlungen des Provinzialmujeums in 
Trier, jowie die des Moſelmuſeums und des 
biſchöſlichen Muicums demnächſt zu einem 
großen Einbeitsmufeum auſammengejaßt wer— 

deu follen. Das Muſceum iſt übriaens nach dem 
Kölner Schnütgen-Muſeum die bedeutendſte 

Schatztkammer tirchticher Kunſt in Weſtdeutſch⸗ 
— land. 

   

  

    
  

Urbaus Bender nimmt Selbſtbezichtigung zurück 
Er hattc nichts mit der Tat zu tun 

beſtern wurde Herberxt Urban, der Bruder des der Es 
morduna des Eeichä iat 
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Moch ein Dompferzufammessſtoß 
Hapaamotorſchiff „Sauhertand“ mit einem Dampfer 

aäniammengruohen 
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Opfer des Aberglaubens 
Der Hexenprozeß in Stade 

In Stade rollte geßern ein Prozeßn ab. der ein Beiſpiel 
jinneren Aberglauvens in unſerer Zeit gibt. Es handelt 
üitnin dieſem Projeß um die Verhandlung emer Brand⸗ 
‚iung in dem Dorſe Fredenbeck, der das Anweſen des 
Landwirt veit zum Opfier geſallen und wobei zwei Men 
ichen ums Leben gehommen waren. Ter Anſchlag auf den 

u galt der Mutter des Landwirtes Sveft, die in der Un⸗ 
gegend als „Here“ bezeichnet wurde. Die Täter ſind ein, 
Wandier Tiedemann und Landwirt Meuer. Beide ſin 
neitaändig und geben zu, ſeſt an „Heren“ zu glauben. Merer 
war der Meinnna, daß die Krankbeitsſälle in ſeinem Bieb 
beſtand auf den Einiluß der alten Frau Hyejt zurückzu⸗ 
jühren jeien. Man babe, ertlärten die Angeklagten, nur die 
Herenbücher verbrennen wolken und nicht an die Menſchen 
epfer gedachi. 

Im Hexeuprozeß verurteilte d Gericht am Montag⸗ 
nveud wegen gemeinſchäaftlither vorſäsßlicher Brandſtiftung 
den Angeklagten Tiedemann zu vier Jahren Suchthaus, den 
Angeklagten Meuer zu zwei Jahren ſechs Monaten Zucht⸗ 
3 Beiden Änceklagten wurden die Ebrenrechte auf 
füni Jahre aberkannt. 

        

          
      

      

    
  

  

Wo die Kirchenſteuern olieben 
Die Unterſchlagungen des dentſchnationalen Stadt⸗ 

verorduetenvorſtzenden 

Meaen Unterſchlaanna von Kirchenſteuergeldern in Ge⸗ 
jamthöhr von 111nh Mark wurde vom Großen Schötfen⸗ 
gericht Frankinrt a. M. der ehemels deutſchnarionale Stadt⸗ 
verordneienvorützende Friedrich Nagel zu 2·˙½ Jahren Ge⸗ 
fänganis und 2 Jahren Ehrverinſt verurteilt. 

    

Witllins hat Pech 
Wieder ein Unfall 
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Saffran mordete inm zu verdienen 
Das blutige Drama von Raſtenburg vor Gericht — Der erſte Verhandlungstag 

Die Angeklagten belaſten ſich gegenſeitig 
Geſtern begann in Bartenſtein der Prozeß gegen den Möbelhändler Saffran. In der Anklagebauk ſteben, umgeben von Barrieren, bewacht von Polizeiveamten, jteben Menſchen und bharren ängſtlich. blaß und zitternd auf den Augenblick. der ihnen das Urteil des Schwurgerichts bringen wird. Alles andere, die ganze Verbandlung, die Beweisaufnahme, der Aufmarſch der Zeugen, von denen einige Saffraus Opfer werden ſollien, das alles intereſſiert ſic nicht, das alles bringt ihnen aualvolle Pein. 

Sieben Mädchen warten auf ihr Schickſal 
Mir fällr Andrejews „Geſchichte der ſteben Geyenkten“ ein, von den ſieben Revolutivnärten, die im zariſtiſchen Rußland für ibr Volk kämpften und auf dem Schaffot, am Galgen, einen grauſamen Tod ſtarben. Dort ſieben Helden der Menſchbeits ideale, bier ſteben arme Häſcher bar jeder ideellen Reguug. cinzig und allein auf Verdienen, auf Bankkonio eingeſtellt, von 

Habgier und Großmannsfucht zum ichrecklichſten, zum verab 
ſcheuungswürdigſten Verbrechen getrieben, zum Mord. Zunt Mord an einem ihnen völlig Unbelannten, zum Mord an einem Vater von Kindcern. zum Morde am Giatlen einer jungen Frau. Die vom lapitaliſtiſchen Spfiem allen Menſchen an erzogene Sucht nach Geld, der fragwürdige Reiz eines arbeit⸗ loſen Schlemmerlebens ließen Saffran und ſeine Helfer Kipnick und Ella Auguſtin einen Menſchen kaltblütig nieder 
knallen, der Vater halte und Mutter. wie ſcine Mörder felbſt. Riſſen ihn von der Seite ſeiner Frau, die ſcin zweites Kind unterm Herzen trug, beraubten die Familie ihres Ernährcrs. Sir ermordeten einen Mann, den ſchon das kapitaliſtiſche 
Wirtſchaftsſyſtem ausgeſchaltet hante aus dem freudebringen den Schafjen und Wirken! Den töteten ſie. Und weinen nicht! 
Und doch: Die da ſitzen mu hängenden Köpfen, ſie ünd Unglückliche, vie jetzt ſurchtbar leiden, vielleicht auch ſchon vor der ſchrecklichen Tat gelitten baven. Menſchen, die „ nicht nur 

aus Furcht vor dem Kommenden — ſich ſelbſt und ibre Erau jamkeit verfluchen, arme Irre, denen Erziehung und krankhaft 
überſteigertes Selbſtbewußtfein dieſen Weg gewicſen, den ſchwarzen grundloſen Weg des Mordes. 

Eher Maun als Ehemann 
In Bartenſtein, dem Kreiſe. in dem Fritz Saffran geboren, 

Aroß geworden. Lehrer und Kaufmann geweſen iſt. in der 
Gegend. wo er beiratete, Kinder zeugte und anderen Menjenen 
das Leben nahm, da, wo er anfſtieg und hinabſtürzte, als 

rder binab in die Gefängnis zelle, da iſt der Fall Saffran das Geſprüch. Schon am Sonntaanachmittag ſteht die Jugend 
Bartenſteins am Bahnbof und läßt die ericheinenden Preſſe⸗ 
vertreier Revuc paſſieren. Hier und da fällt ein ſaſtiges Wort, 
hier und da fängt man Geſprächsjeten auf — alles gaerichtet 
negen Saifran. Faſt jeder. artenſteiner kaunte ihn und ſeine 
Entwicklung, ſeine Enwicklung zu Velrng, Braudſtiſtung, 
Mord! 

Ein äußerſt oberflächlicher und leichtlebiger Menſch, der 
Herr Saffran. Das mußte auch ſeine Frau eriabren, mit der 
er ſeit mehreren Jahren ſchon in unglücklicher Ehe lebt. 

Der erſte Verhandlungstag 
Der ſich zuſammendrängende und auf den Preſſevertreter 

eindringende Stoif des erſten Verhandlungstag⸗ iſt ſo um 
jaugreich, ſo vielſeitig, daß es ſchwer fällt, bier zu ſieben und 
mir .‚Wejentliches“ zu bringen. Es iſt alles weſentlich, was 
die Angektagten ſtotternd oder fließend ſagen. Jedes Wort iſt 
von ſo gewaltiger Bedeutung, wie noch nie in einem ähnlichen 
Frozeß. Von vornherein gewinnt man den Eindruck, daß die 
Angeklagten Saffran. Kipnick und Ella Auguftin ſich gegen⸗ 
jeitig belaſten wollen, um ſelbſt möglichſt rein da zuſtehen. 
Waährend Saffran ausſagt. daß er jederzcit einc unüberwind 
liche Scheu vor einem MRorde gchabt bat und lieber ſelbſt 
ſterven wollte, erklärt Kipnick, den Zaffran bezichtigt, die tod⸗ 
lichen Schüſſe auf den Melker Dabl abgegeben zu haben, daß 
er, Zur Zeit, als die Schuſie fielen, im Auto geſeſſen babe. 
Wer die Schüſſe gefeucrt babe, wiſße er nicht, nach ſeiner 
Mceinung könne es aber nur Saffran ſein. 

Ella Auguſtin, die Geliebte Saffraus, 

nibt zu, an den Betrügereien, Wechſelf tichungen uiw. beteiligt 
aeweſen zu ſein. Von dem Morde habr ſic aber erſt nachher 
durch Saffran erſahren. 

Der Mord an dem Melker Dahl 
Als erſier Angeklagter ſchildert Fritz Saffran icinen 

Lebenslaui., wie er dazu kam, ins Geſchäft jeines Schwieger⸗ 
vaters einzutreten. Er babe als Junglehrer keine Ausſficht 
gebabt, in nächſter Zert augeſtellt ju werden. Deshalb babe 
er umgeſattelt. In Berkin babe er auch zwei Semeſter ſtudiert. 
Seine Frau, die Tochter Gertrud des frühberen Satilermeiſteré 
Plat, ſei ſeine Jugendliebe geweſen. Uleber fein eheliches 
Verbältuis zu ibt läßt er ſich nicht weiter aus. Er bar cin 
Söhnchen von ſechs Jahren. 

Als Saffran das Plasſche Möbelgeſchäft übernahm, babe 
er es zunächjt boch acbracht. Es fici ibm aclunacn, den monat. 
lichen Umfatz von Aà auf ½%%% Mart zu bringen. Dann jci 
es wieder beraab gegangen. Der Gerichtsvoll zicher war täglich 
Gaſt. Einen NKondnirs wollte er vermeiden. 

Suffran erzüͤhlt 
„Ich habe damals die Möglichkeit gehaßt, mit unjern 

Gläubigern mich zu einigen. Meine Schwieger:untter hielt 
mich aber davon ab und ſagte, wir alle wũůrden das nicht 
überleben. Ich wagte cs nicht, mich meinem Schwiegervater 
anzuvertranen, der in mich das größte Vertranen geſetzt 
katte. Wir kamen nun auf den Gedanken, uns durch Ver⸗ 
trags⸗ und Wechfeljalſchungen in den Beſßitz von Geld zu 
bringen. Wic wir im einzelnen die Kälſchungen ansgcjührt 
Laben, weiß ich nicht mehr. Damals hatte ich Kipnick noch 
nicht ins Vertranen gezogen. räulein Ananſtin wußtr aber 
von vornherein Beſcheid und führte die Fälichungen ans. 

Alles nützte aber nichts. Ich war ſchon ſo versweifelt. 
Ich beichloß, mir das Leben zn netzmen. Und zwar wollte ich 
einen Unfall vortäuſchen, damit mit der auszuzahlenden Be 
ſicherungsſumme die Geſchäftsijchulden gedeckt merden konn⸗ 
ten. Sihen ſeit mehreren Jahren war ich bei der Allianz, 
der Baicler, Landſchaftg⸗ und einer vierten Verſichernng ein⸗ 
gekanft. Im Winter 1928 29 verßicherte ich mich noch mit der 
Maßaabe bei einer writeren Geſellſchaft, daß im Falle cines 
Unglücks fich die Verſicherungsſumme von 23 909 Mark ver⸗ 
doppeln ſolle. Insgeſamt betrug die Verßicherungsſumme, 
die eytl. zur Auszahlung kommen follte, 145 000 Mark. Ich 
hatte die Abſicht, mich von einem Zuge überjahren zn laffen. 
Fränlein Anguſtin brachte mich aber davon ab. Eines Tages 

   

    

  

  

  

  

  

   

  

  

   

  

  

erzählte ſie mir, datz ſie mit Kipnick geſyrochen habe, der ſich bereit erklärte, uns zn heljen. Ich ſprach darauf ſelbſt mit Kipnick. Er ſagte mir wörtlich: 

Ich belie Ihnen, und wenn es nicht gelingt, eine veiche än beſorgen, müſſen wir uns eben eine ſchaffen.“ 

Der Angeſtellte Kipnick 
veſtreitet dieſe Darſtellung ſeines früberen Broytgebers und jagt, daßz er wohl mit der beabſichtigten Brandſtiftung, nicht aber mit einem Morde einverſtanden niwefen ſei. 

Die Ider von der Ermordung eincs Fußgängers habe 
allein Saffran gehabt 

und Saſfran ſei immer in ihn gedrungen, einen Mord zu begchen. Er habe ſich nur an den Dingen beteili i gehotien, uie aber mit Vorſchlägen gckommen. L ſei immer vor einem Mord zurückneichreckt, zutmal da er keine Verau— laſfung geſeben habe, ſich mit der Tötung eines Menſchen zu beluſten. Tatſächlich habe er den ebrlichen Willen nehabt, Saffran zu helfen, und zwar nus einem Dantbarleitsgefüh! und aus Treue zu ſeinem Chei, der ihn durch Einſtellung in ſeinem Betriebe langer Arbeitsloſigkeik entriſſen habe. 

   

   

Als Kipnig und Salfran am 12. September v. J. 
im großen Adterwagen über die Chauſſeen Oſtpreußens 

auj veichenſuche juhren, 
ſaben ſie vor ſich den radelnden Melker Danl. Saffran 

  

  

nibt von den Vorgängen jolgende Schilderung: 
»„Kipnick ſagte mir: Halten Sie an. Ich ſaate: Nein, ich lann das nicht. Nun erwiderte Kiyniß: Sie ſollen anhalten. 

Ich bat ihn, davon abzulaſſen, ich könne das nicht. Na, dann laſſen Sie mich ausſteigen, ſagte Kipnick daranß 
Im Inhörerſaal berrfcht t die geſpanuteſte Auſmerk— ſamleit und tieſe Ruhe. Saffran iſ ſichllich beweat eund 

kämpft mit Träuen, die ihn am Weiteriprechen hindern. 
Vorfitzender: „Au nun?“ 
Saffran: „Und ich ließ ihn ausſteigen. Ich dachte, er wird es ja nicht tun. Dann kam mir aber der Gedanke, daß er es 

vielleicht doch tun wird. Ich fuhr unn ſchnell mit dem Muttvo 
ctwa [i: Kilometer weiter. Als ich dann änrückjuhr, kam 
Kipnick mir entgegen und ſagle: 

„Ich habe einen, er liegt im Graben“ 
Wir wickelten die veiche in den mitgebrachten Teppich und 
fuhren nach Raſtenburg zurück.“ 

    

  

Nummtr 70 — 22. Jahrgang 2. Beiblatt bet Lanziger Voltsſtinne Oienstag, den 24. Mirz 1831 
ů e Gler nacn de Lersieherunsssumme 

Kipnick ſchildert die Ausführung der Tat ganz auders. 
Er ſagt, er babe im Auto neſeſſen, als die tödlichen Schüſſe jielen. Wer geſchoſſen habe, habc er nicht gefehen, könne aber nur annehmen, daß es Saſfran geweſen iſt. Jedeufalls be⸗ 
ſtreite er aanz entſchicden, die Schüſſe abgegeben zu haben. Die Wiitangeklagte Ella Anguſtin äußert hierzu, daß ſie ſich mit Kipnick während der Unterſuchungsbaft cinmal durch die Zellentür unterhalten habe. Kipuick habe ihr geſagt, daß ſeine Frau nie erfahren dürſe, daß er ein Mörder ſei. Wenn 
ſie, Ella, etwas verratc. werde er ſie auch belalten. Hieraus 
habe ſie geſchloſſen, daß Kipnick die Schüſfe abgegeben habe. 

Brandſtiftung mit Benzol 
Am Sonutag, dem l4. September, haben dann Wipnick 

und Saffran die veiche mit Venzol begyſſen. Ebeuſo machten ſie es mit Teppithen uud ſonſt im'lVeſchäft beſindlichen Möbeln. 
Sie hatten ſich zu dieſem Zweck awei ⸗Liter-Kannen Benzol aus der Garane arholt. enen 1 lihr nachts, nachdem ſie im Lino und im Café arweſen ſeien, ſagt Lipnick, habe dann Saffran den Brand in ſeiner Gegenwart augelegt. Saffran jagt dagegen. daß er, als die Leiche mit jeiner Uhr, ſeinen MRingen und anderen nenſtäuden verſehen worden war, beim Hinausgehen bemerkt babe, wie Saffran ſich eine Ziga- rette eutzündet habe. Er nehme an, daß Kiypnick, der übrigens viel Brandwunden hbatte, die breunende Bigarette in den Brennſtoff geworfen habe. 

„Als ich dann zu Fräulein Anguſtin lief, 
burte ich die Exploſion im Hans ſugte Saſfran. Bei Ella Auguſtin hieltter fich dann bis Dienstaßg Nacht auf. Um 3, Uur morgene ſuhr ſein Chaufteur, der Mitaugeklagte Meck, vor. Er habe ihn aufgefordert, nach Künigsberg zu jahren. Red babe aber wörtllich erwidert: „Nach Königs. 
berg fommen wir nicht durch. T »' Politei hat alle Stellen beſetzt.“ Ich ſagte ihm darantſ: „Fäahren Sir nur zu, levend belommt mich die Poliger licht.“ Reck hat mir nicht geſagt, 
duß er von der Polizei den Muftrag hatte, an riner Straßen⸗ 
ecte ſtehen zu bleiben und ntich der Pylizei auszuliefcru. 
Wir inhren nach Werdanenu. Zunt Valmhojeging ich zu Fuß. Dann ſuhr ichemit dem näckſten Zuge nach Fraukfurt an der 
Oder und von da mit dem Auto nach Berlin, wo ich bei Hräulein Auanſtius Nruder, dem Mttangeklagten Juhannes 
Auguſtin, wohnte. Ich ließ mir einen Vart wuͤchſen und 
verfuchte am b. Kuvember, ausgeruitet mit Auguſtins Pa⸗ 
pieren und etwas Waſche, nach Hamhurn zu kommen. Ich 
beabüichtigte, aufj meinen noch aus Mäaſtenburga ſtammenden baß nach Amerita zu entkommen. In Spandan wurde ith 
erlannt und verhaſtet. 

Die Augekläagte Ella Augnſtin 

aibt an. daß ſie nur durch Saffran zu den Taten veraule 
wuarden ſei. Von der Ermordung des Melfers Dahl habe jie 
eril nach der Tat durch Saffranterjatzren. Sie habe Saffran 
ſehr gern arhabt, habe nuche uon ſeiner unglücklichen Ehe 
durch inn ſetbit Eriahrung arhaht und habe ihm helfen wollen. 

Um 7 Uhr abends dauert die um à Uhr vormittaas be⸗ 
gonuene Veruehmunn der drei Hauptangetlagten noch an. 
Da zu morgen, dem zweiten Verbandtungstage, 37 Zengen 

  

   

  

  
  

  

  

  

  

   

          

  geladen ſind, iſt miteiner längeren Pro r zu rechnen. 

    

  

     
NMeuer Sankskandel in Erls 
  

Die Aufräumungs⸗ 
axbeiten bei Etampeʒ 
Das erſte Originalbild von 
den Aufräumungsarbeiten 
auf dem Bahnhof Etampes, 
der Streckc Paris—Bor⸗ 
deaur. Hier entalciſten im 
„. Kilomcter-Tempo zwei 
Wagen eines Schnellzuges 
und wurden gegen einen 
auf dem Nebenaleis halten⸗ 
den leeren Perſonenzug ge⸗ 
ſchleudert. Das Unglücl for⸗ 
dertie neun Toie und 35 
Verlebie. 

Den Himmel auf Erden verſprochen 
Die Phantaſie⸗Aktien — Der „Perſonalchef! 

Raris erlebt in dieſen Tagen einen für den Leichtſian 
vieler ſranzöſiſcher Sparer tupiſchen Bankſfkandal. Bekaunt⸗ 
lich führt die Abneigung des bürgerlichen Franzoſen, ſeine 
Gelder in aut fundierten Induſtrieunternehmungen anzu⸗ 
legen. dazu, daß er ſeine Erſparniſſe zweifelhaften Banken 
anvertraut, die ihm durch gewandte Werber, die iogenannten 
„deémarchcurs“, den Himmel auf Erden verjprechen. Es 
bandel:t ſich diesmal um den Zufſammenbruch der „Fran⸗ 
zöfiſchen Kireditſparbank“, die im Jahre 1926 ein aus Algerien 
ſtammender Franzoſe namens Camenfuli gegründer hartc. 
Viit den ihm anvertrauten Geldern unternahm Camenſunt 
keine regelrechten Bankgeſchäfte, ſondern ſpelulierte mit 
ihnen auf eigene Rechnung an der Vörſe. ů 

Da die metiſten Spekulationen feblichlugen, geriet er 
natürlich ſchnell in Zahlungsſchwierigkeiten. Das brachte 
den Wanner aber keineswegs in Varlegenheit. 

Er Lab Kaſſenbons mit ein⸗ dder zwei 
im Geſamtbetrage von 30 U0% Franken aus. Als dieie Bons 
fsllig wurden und die Kaſſen der Bank immer noch lerr 
waren, bot er ſeinen Kunden Aktien von Unternehmungen 
an. die 3war einen ſebr ſichönen Namen hatten, aber wahr⸗ 
icheinlich nur in der Phantaſie des Bankiers benanden. Zo 
wuchſen ſeine Veryflichtungen ichließlich auf Pu:10% 
Franken an. 

Da die Kunden immer noch kein Geld von der Bank 
erhalten tonnten, ſtrengten ſie., des Warte⸗ und der ichönen 
Verſprechungen überdrüſſg, und wahrſcheinlich auch miß⸗ 
trauiich grworden, endlich eine Llage gegen Cameniuli an 
die zu iciner Verhaftung führte. Bo! der Hausſuchung. die 

    

  

  

iger Lauizeit 

  

  

    

  

von der Polizei in der Bäank vorgenommen murde, konnte 
der die Polizei benleitende Bücherſachverſtändige 

in der ganzen Bank nicht ein einziges Kontobuch entdecken. üper in einem Papierkorb einen Stuß von ungeöffneten Brieſeu, die zum Teil ein halbes Jahr äalt waren. Unnötig hinzuzufügen, daßz untürlich in der Kaßge auch nicht einmal 
ein Pfennig zu entdecken war. danegen eine impoſante An⸗ zahl von vollkommen wertloſen Aktien. Das aganze Perſonal 

. der Bauk beſtand, wie weiter feſtgeſtellt wurde, aus einem 
einzigen Angeſtellten, der zugleich „Perſonalchef“, Kaſſierer. Werber und — — Stubenxreiniger war. In Abwejenheit de 
Bankicrs und des Angeitellten wurde die Bank von einer Reinmachefran aus dem Hauſc bewacht. — 

6 Todbesopfer des Schoitland⸗Expreß 
Ein ISjäbriges Mädchen geſtorben 

Dic Zahl der Todesopfer bei der Eutgleiſung des 
London —Edinburah⸗Expreßguges hat ſich auf ſechs erhöht. 
Von den im Krankenhans befindlichen Schwerverletzlen iit 
ein diähriges Mädchen geſtorben. deſſen Mutter ſelbi als 
einziger Paſſagier des Zunes lebeus; 'cfährliche Verletzungen 
erlitten hat. Die Urſache der Ental ſung iſt noch nicht feſt⸗ 
geſtellt. Selbit einzelue Bermutungen ſind bis jetzt kaum 
auszuiprechen. Daß die Entgleifung durch das Ziehen der 

  

  

    

    

  Notleine durch einen Paſſagier entſtanden ſein kann, iſt vor 
der Hand nicht zu glauben. 

    

   



            

21. Foriſetzung 
* 

Jett biegt der Zug nach lints ein. Auſ den Armen der 
zwanaig, unter den wallenden Tüchern des Podeites ver⸗ 
borgenen Trägern ſchwankt die Makarena in das Portal der 
Kathedrale hinein, Orgeltlang, Lichterglanz, Weihrauch⸗ 
jichwaden, (Areheimniswehen durch die auseinanderſtrebenden 
Vorhänge der Kirche heraus auf die nächtliche Straße. 

Der Bann zerbricht. Die Hunderttauſende praſſeln auf 
in Lachen, in Worten, in Scherben allzu erhabener Gefnylr. 
Das öttliche ijß verrauſcht. Das Alltägliche trotzt empor. 

Da kommt eine fällende Euttäuſchung über Harriet. Sie 
hat ein Wunder erharrt von der Makarena — doch, doch, 
trotz ihrer Kluaheit, ihrer akademiſchen Weisheit. ihrer Zu⸗ 
verſicht auf das Fortleben der Seele auf den Weſtirnen — 
obwohl ſie teine Katholilin iſt, ſondern Proteſtankin der 
Methodiſtengemeinde — obwohl ſie enpliſch zu der ſpantſchen 
Madonna arfleht hat — was liegt daran? — was iit vor dem 
Angeſicht der Malfarena die Nation? Nichts ailt ihr als der 
Menſch in ſeiner armen, ewig gleichen nackten Not. Sie hat 
ein heiliges Wunder erhofit von der Madonna der Hoffnung. 
Einen Wiuk, einen Blick, ein Gewähren, eine Stimme in der 
eigenen Bruſt. Und hat ein itummes, ſtarres, jeines, liebliches 
Silberantlitz geſchen, das die Tauſende ver Vichter, die flak⸗ 
kernd darani ſtrahlten, nicht zu beleben vermochten. 

Die Enttäuſchung ſchütielte ſice. Sie ſaßt die Hand des 
Geliebten, zicht ihn durch die Men— Nur fußbreit kommt 
man vorwärts in dem Gedränge. Sie ſchmicgt dic bleiche 
Wange an ſeinen Arm. „Ich will bei dir bleiben“., ſtöbnt ſie, 
betäubt vom Schmerze. „Bei dir! Es ſoll mich nicht von dir 

    

  

  

  

   
     

reißen.“ 
„Es wird doch nimt., hanes. OSuäl dich nicht mit acſpen⸗ 

ſtiſchen Phantaſtercien.“ 
„Sieh. wie ſie lachen!“ Menſchenbaß zündet auf in ibren 

grünen Augen. 
„Auch ihr Tag kommt“, ſänjiigt er. 
„Aber nicht miorgen.“ 
„Du baſt wieder deine ſchwarze Siunde“., lächclt er öſtend. 

„Sonurnfinſternis.“ 
Du glaubſt es nicht“, klagm fc. „Dui bleibit verſtockt. Aber 

du wirft es erleben. Vielleicht mit du auch nur ſo ungläubig 
vor mir.“ ſiebt ihn arawöhbniſch von der Sciie an. 

„Wirklicd nicht.“ 
„Komm fort von bier. Ich ertrage es nicht. Alle lachen. 

alle frruen ſich. alle werden leben. Xur ich werde 1ot ſein. 
Nur ich allcin.“ 

„Sei doch vernünftig!“ 
Sie werden gcſtoßen. geſchoben. Leben, beißcites. froheſtes 

Lebcn. umtoſt ‚e. Heiße Menichen, jrobe Menſchen. Meufchen, 
die Leben. Aufcrücbung ſcicrn. — 

Larrier imt bis in den Erund ibres Gemütes, bis in den 
Abdarund aufacwühlt. nie ausgciprochene ſctwarze 

jietichen bervo- „Somben könnte ich unter dicje 
unſchleudern“. gijict ſe zwiſchen den Zäbnen., „mit 

Wolluſt würde ichers mun. Minten hinein in ihre freche Lebens⸗ 

  

  

  

  

  

    

  

     

      

gewiftbeii.“ 

Er ſucht ibre Kurchibarkeit ins Scherzbafie hinüberzu⸗ 
Prücken. ein kleiner Weltuntergang. wir?“ 

    Sic befnian. Ibre Andromedaaugen baben ewas 
Tigerbafte. das cer noch nic geſeben bar 

Schön. dentt in ihm pder Abenicurer. ſchön dicier rote ver⸗ 
löſchende Stern. Er vergißt. daß er ig an ihr nabes Ende nicht 
alaubt. jo bezwingend ibre wigeweibic Ausſtrablung., Er 
jaßt üc. leilet üc. Um ſie drauſt Cücrircuvc, Brunſt des Da⸗ 
ſeine. Todrserlsjung. Aufernebungstaumel. 
Ei ichen die frrir Straße. Sit amtt ſchwer. Lebnt 
ſich gcarn ibn. Er fircichelt ibre chnilicrn. ibr wrißts Haar, 
auf dem ſie nie rinen Hui irägt, weil er fie ichmcrit 
— „Ich balic cs in dieſer ſinncstollrn Sioadt nicht aus“, 
ächzte fic und ſchlicßr die Augrn. „Wir wollen fört“ 

Pobin. A-nresrr- 
„Irgendwobin, wo nicht dieſcs aufbringliche ſorgloſc 

ſir und böhnr.“ Und aufichreicnd: In Sevilia 
zu ſchwer! Das Leben ißt bicr zu farf:“ 

traßr ſchlicßt er ſie in dir Arme, bettet 
en Kopf an ſeine Brujt. Spricht Seric prratb⸗ 

Nubri ſic ins Syit! 
. 3 Sorri Ja. ein Dampfier. 

Maria Luija“ gebi morden früh nach MWarfcille. 
Kuoch in Der Vacht gingen fe an Bord. 

XXII. 

    

       

   

  

      
     

die Anjenid 

     
  In den langen Siunden „ Den 12Aarn Srun 

den der Kächtt. dir Mariaunt Sercr am Seiit ibres Lrivendcn 
Sindes jaß. wurbr dir Vrraanatnben garatnmartäsrr und 

r. als fie hu Exleben actweien war. 
Aucs, was ihr icner Iesic Tag in Xrapcl gebrocdt Batie. 

mwar in cintm briänbendru Sirbei nber üe Bingarwal Ibr 
Exniedrigung durch Papenberd. das Plosticht E. DrEEA 
Wann die Beacgnung mir dem 
arliebt AuD De 

  

  

  
   

  

    

      

Sſem Krar- 
kenzimmrz Der Hrinen. mu &mh Tobt nnscheen Xarirnt. 

lanſckie anafwoll aui den Aubiamen Aitz Der Sren⸗ 
neunden Lxngczn und Ffübar im Unirrberensrtürin 151r Schenbe 

Srunga. Sir Lin nnter ibrer Seinck Der der 
Senn fir idr Kind umbPrrirzr. in Dae 

päßr. kamtn ibr befrkryenbe Serißel, e* fhrt 
SDrbc. Dir SKicinr mii ibrrn ànTrEEE AAREn 

Iinß wüsie Wozn fit jädig Skck Ser 

    

   

   

   

    

   
     SESerte alten 

dieſer — Tat nur ein forflaufende Kette vagicrenden Dirnen⸗ 
tums erkennen und erblicken. 

Doch nic würpe ſic ihm ibre Verirrung beichten. Er würde 
ſie von dem Kinde weiſen. Dann ſicher. 

Doch noch andere nagende Sorgen merterten Marianne 
in dieſen langen einſamen Siunden an Marlenes Kranken⸗ 
lager. 
Die Taae verrannen und Klaus blieb im Dunkeln über ſein 

verändertes Geichick. Bedrohlicher aber war die Gejahr., die 
über leinem Beſitze ſjchwebice. Sie durchſchaulet jetzt dieſen 
kleinen geſchmeidigen Schurken, wußite. daß er alles daran 
ſetzen würde, das Los und die Millionen an ſich zu bringen. 
Sic mußte Klaus füiden! Mußte ihn warnen! 

  

Alles ſtand in ihr wieder auf in den langen einſamen 
Stunben in Piejem Krunkengimmer 

Schreckgeipenſter geiſterten im fablen Zucken des Vocht⸗ 
läampchens durch die Kinderſtube, in dem das Kind mit wun⸗ 
den Lungen nach Atem rang. 

Mariannt batte alles überlegt. Es blieb ihr keine Wahl. 
Alle anderen Scac waren von unübcrhrrabaren Unmöglich⸗ 
keiten verbaurt. Sit mußit ibren Stols beugen. ihre Be⸗ 
ſchämung zwingen, mit Ernſt zu fprechen. Er war reich Er 
konnie ibr dic Mitiel geben. die Suche nach Klaus wieder auf⸗ 
zuncbmen. Sic mußte ſich jo tief demütigen. den Wann. dem 
Klaus ſic ſchonungslos genommen hatze, um Geld jur den 
Näuber zu bitten. 

Noch wußte er nichts von dem Betrus. Voch ſab er in ihr 
Teiers Bipe. Sic trua wieder aus inninftibem Tekt in 
dieſem tobbedrebten Krantenzimmer dunkle Gewander. Sie 
mußte Ernſt befennen. daß der Mann, vor Aün er fic in vor⸗ 
nehmer Zurückbaltung acwarni batit. ihr durch eine ſchmäb⸗ 
liche Lin ſeinen Tod vorgegaulelt batte. Sic mußte dieſen 
Weg nach Canofia geben. mii blutenden Kußen und bluten⸗ 
dem Gemũü:e. um Klaus pie Schnincht icincé Lebens zu er⸗ 
füllen. ibm tiarne Cbjcrratrorium zu verichaffen. Sie war 
entichleffen, zu ſprechen. 

Auch Ernß Stendn rana mit Plänen, gegen die jeine ge⸗ 
treiene Raunczchre lich empôrt aufbäumte. Dech die Liebe 

  
  

  

     

baute imiter wieder, allen raunenden Stimmen in ihm zum 
Trotz, an einem liebesbunten Luftſchloſſe. 

Er ſah Marianne wieder in ſeinem Hauſe walten wie einſt 
Er ſah ſie das Kind, das Kind ihrer jungen erſten Liebe, 
hegen und warten. Sah es unter ihrer aufopfernpen Obhur 

langſam ins Leben zurückblühen. Die Schweſter hatte ſie am 
erſten Tage verabſchiedet. Er börte die enthuſiaſtiſchen Lobes⸗ 
bymnen des Arztes. „Danlen Sie Got:, daß die Frau ae⸗ 
tommen ift. Sie hat Ihnen das Kind zum zweiten Male ge⸗ 
ſchint⸗ Herr Generaldirettor.“ Und allcs, was in dieſen 

letzten böſen Jahren ſein Leben zu einer Todesjchniucht var 
püſtert haite, ſchien ihm ein arger wüſter Traum. Ahes dieſes 
Undenkbare — iener ſchwarze Tag., an dem ſic ibm ceſtanden 

hatte, daß ſie dieſen Aſtronomen mebr liebe als ihn, nein 
„mehr“ hatte ſie nicht geſagt, »anders“ batte ſie E genannt. 
„ganz anders“ — o0, er wußte, wie ſie es meinte. Der Fremde 
Hergelaufene war berühmt, ein Blender, ein Sitablender, und 
er ein ſchlichter Arbeirsmenſch. ein unromantiſcher Geichafis⸗ 
mann, der nur mit Kurſen und Rohhoſſpreiſen hamiierte und 
nicht mit blinkenden Sternen und Himmelsweiten prablte 
und prunkte. Nichts war an ihm, was ihre Abantaſie auf; 
peitſchen konnte. C. er bearifj, begriſi durchaus. So cr⸗ 
barmungslos zerſchmetternpD auch dieſes Begreijen war. Er 
wußte noch jedes Wort, das ſie damals geſprochen baue. Die 
ein ſchändendes ODrandma batte ein jedes ſich in ſeine Seele 
eingefreſfen. Noch heute ſchmierzten dic ſengenden Wunden 
wir am erſten Tage. ů 

Und doch — dennoch! Sie war wieder da. Gina wieder 
wie eint im Hauſe umher. Ibr Odem., ibr Beſen. ibr 
Duft. ibr leiſes agaelicbtes Parfum, dieier Tauſendfreuden⸗ 
träger von einſt, atmete wieder durch alle Zimmer. Da 
vackte dieſen vernünftigen, beſonnenen Kanfmann der 
ahn. Alles war nur ein ſolternder, hirnzerireiſender 
Fiebertraum geweſen. 

      

Er war endlich erwacht. das Leben 
vochte wieder, ſie aing wieder in jeinem Hauje umher. Alles 
war wie einſt. Konnte — vielleicht — wieder ſein wie einſt. 
Der andere — war nicht mehr. Noch ſchonte jein Verlangen 
ihren Schmerz. Aber bald — bald —. Sagen wollte er 
ihr: wenn du — ach. er wußhte, was er ihr ſagaen wollte. Er 
probte es immer wieder. Manchmal mitten in einer boch⸗ 
wichtigen geichäftlichen Konferenz ertappte er ſich dabei, daß 
er die Worte vor ſich hinprobte, die er ihr ſagen wolltc. 
bald, bald. Die Sehnſucht zerrte an ſeiner Gelaſſenbeit. 
Ganz demütig wollle er fie bitten. Er war ia ictzt der 
— Stärkere von ihnen. Nein. der Keichere vielleicht. ſie 
batte ja alles verloren, aber gerade darum wolltt er ganz 
beicheiden und demütig bitten — laß alles vergeßen ſein. 
denken wir, es ſei ein Traum geweſen. — um unſeres 
Lindes willen, wollte er beucheln, obwobl er es ſeinetwillen 
tat. nur ſeinetwillen. ia. und auch ivretwillen ein wenia. 

Doch vor allem wollte er ſie bitten. weil er ſie liebte wie 
am erſten Tage. nie auſgehört hatte, ſie zu lieben, tros 
allem. tros allem. 

Er batte in dieſen Augenblicken vergeßfſen, wie tödlich 
er gelitten hatte, er und ſeine Liebe und ſeine Selbſtachtuna. 
Aber wenn auch ſein Stola ſich wand — ach Stolz! Stolx 
baute kein neues Glück und neues Leben. Nur die Liebe 
war ſchöpferiſch Auch- nichts von Veraeben. Er wußte, 
wie Martannc. daß Verzeihen eine törichte auſaeblaſene 
Ueberhebung ijt. Liebe wollte er ihr bieten. nichts als eine 
Liebe. die ſtärker war als aller erbabener Stolz. und alle 
kleinliche Demütiaung. 

So dränate er eines Abends — der Arzt batte heuke 
die erite Gewißheit der Geneſung gegeben — zu einer Aus⸗ 
ſprache. Zum erßten Malc jaßen ſie ſich wie in der alten 
verklungenen Zeit im Wobnzimmer am Kamin acgenüber. 
Draußen ſtürmte noch der ſpäte nordiſche Winter. Jedem 
üprengatt ein Sunſch das Herz. Jeder ſchrie ihn dem an⸗ 
deren zu. 

  

XXIII. 
Mit der geiniga regeren Betendiakeit der Krau ſand 

Marianne zwerit die Borte. „Es wird mir unendlich ſchwer. 
Eruit. nach allem — zwana ſie leiſe beruor. Ohne ſich 
zu ihm vorzubeugen, ſaß ſie im Señel. ibre blunde Herr 
licdleit anfrecht gegen die Rückenlehne geitemmt. ihr Geiicht 
im Schatten, außerbalb des Lichtkreiſes der bohen Sieh⸗ 
lampe der einzigen. ſauft gedämpften Leuchtanellée des 
Raumes. Ich babe eine aroße., ſaſt nnausſprechbare Vitte 
an dich. Und ganz baitig: „Sie wird dir — nach allem. 
was zwiſchen uns getreten it — vielleicht unverſchämt — es 
wird mir js ſchwer —“ Sie brach ab. 

Ernſt Staudu batte ſich anſanas nur der Melodik diefer 
geliebten feanenden Altſtimme bingegeben. Er war ein 
Mann obne beiondere äußere Merkmale, ein Vierziger mit 
wenig Haar. alattem., unicheinbarem (Sciicht. normaler 
Kiaur des Derrntin den beſten Jabren“, leiſem Embonvoint. 
ABcmerkenswert und auffallend ſchön waren nur ſeine 
Händc. In ßie patte ſich wohl ſeine weite edle Menichlich⸗ 
kcit aerettet. Er war Weneraldirektor nud Hauptaktionär 
einer der größten deutſchen vinoleumwerke. 

(Fortſeszung folgt) 

   

  

  

Ein/, Lehrbuch ſür Spiritiſten 
Spukgeſchichten aus England — Sie haben ſich tot gelacht 

Xur im Lende Sbakcivcares find dicie Dinge möglich. 
Es lenktr fchon imger in Englan es jpukt auch hbeute 
Buch., Exnidafte Sliere Her. K Damer verüchern es. 
Des cin ricktiges Sejre . L. nich nur ir alicn 
Schlsfern berrabern. Sindjor Cante bar die Ehrc. die er⸗ ienchten Schanen der Königin Eiflabet! und LKarls des Srnen zu beberbergen. Dir Kriicrin Kricbric verficherte 
Prrftlich, eines Tascs 821 en Ssnig voer ‚ich ge⸗ 
'rben zu Basck Korurlich ohne Korf. denn Karl L wurde 

à entbanrtet Tie Arinz ümn Beatrice gilt als Kronzengin 
i imnes Tages vor 2 8 dem Kentter und brets ſch ein Bein. 

Ofgenbar ſand die Königen Sefallen an dem tuſken Spiel. 
Senn ſie iederbeite es, iod ichmören die Temen. SA er⸗ 
kanniich Sielrn Kalen Tieje Dinge fEd in jebem 

  

   

    

       

    

  

Eel LEiie Fär Lrititce Sviritin 

Dors ancz berte 

    
ser Scäreck zn Baden und gaß damit 

Sersirn nene Xabrung. 
„ Siäbris Saiie bat man es einfchber. Die seisenüer 
SEeS 2 kat Senn uns mie es aen beliebt- fie 

Trsgsresmm Jedes Jasr eEmal in einer 
2 erlanbr fick der Schatren ödes Grafen 

Deardie 8= er“Setarz. &L in Zie Krate Lanbelz, in ber E& Den D cLELDerer kekrer Gaß begtasen Etger. 
Schleß Hamee Serrt iß ben een verbebalten. 
Kerſen SetctEren Heinrichs VIIL. baden es ElS — ter eEferen. De fann Kak. wenn Das Slück E i, Ruat Sesste SSer⸗ 2 

          

zu ſprechen begann, 
Geiſterdialog fur 

hinzu. als der gopf Anna Boleyns eben 
ie daß der Nenſchbeit der interefante 
immer porenthelten bleibt. 
Anßer durch dieſe prominenten Geiſter werden britiſche 
Schloßbeñtzer auch heute noch 

Durch eine ganze Anzahl anonnmer Gelvenſter beunruhigt. 
Da giba es grujelige Zauberpferde, die Nachts über Zug⸗ brücken ibrengen. unbeimliche Augen an entlegenen Fried⸗ 
Riltan und Geiſterhände, die bei der Jagd allerlei Unheil 
ften. 

Eine engliiche Kilmgeiellicheit iſt nun ani die geldbrin⸗ gende Ider gekommen, einen Geiter⸗Toniilm berzuitellen, 
um die zahlreichen Anbänger des Syiri us itber alle weiterſchütternden Fragen auf dem laufenden zu balten. Bedauerlicherweiie iund aus begreiflichen Gründen wohl'! bar man ſich nicht an die Sriginal'⸗Geiſter ſelbn geh iondern die Fürſprache eines bekannten Mediums (eikres Worris) in Anſpruch gaenommen. das, wie es beißt, einen vollendeten Dolmeticher der echren Geiveniter darktelle. Der kunge Serr Denis Sonle, der Sahn des neritorbenen Schrift⸗ Kellers und Ckkultiſten Conan Donle, glaubte 

den Nemen ſeines Vaters bahnrch am beßten zu ehren, 
ED reß. Teprvräekrnciet bei dem Tonfilmprofekt mitwirkte. iſtreß rris, in Trance verſetzt, * c· 
Mikrosphen Herſetzt, nahm Plaß vor dem 

Der Sein Xapoleons wurde beichworen, eilte auf die Seiiung Denis Donte geborſam berbei und gab kallend Lurch den Mund des Mediums ſeine Meinung über aktuelle Taaesprobieme önm beüen. Fünf Minuten lang. Dann kam die Königin Eliſabeth an die Reihe und jo fort. Unter dem Eryutektoxat der Zeitunga Dailn Masl“ ( ſand kürz⸗ lich in London die Uranfführung des kurtoſen Geitter⸗ Uimes flatt. Es war ein LKañenſchlager allereriter Güte. Die Eintrittstarten riß man ſich förinlich aus den Händen. Dreiviertel der r und Zubörer waren beaeiitert. 
Tie nörigen kamen auch auf ihre Koeßten: Sie haben jich totgelechr. B. M. B. 

   

   



Wirtscheft-Handel-Schiffabrt 

Die offene Tür 
Seinerrcihe 

    
Wirtjchaftoallianz 

  

   

  

Auf das ie das die Kollwaffent. ßandsbeſtrebungen 
vor einigen Ta ven in bäeni eri bt baben. olat die Nachrich' 
vom Abierluß der haude liinarn zwiſchen 

    
             

Deuticland und Oeserreim eb 10 wichtia wie dieſer Ab⸗ 
ſchluß iſt die Art. wie züun LAie ber Meaierungen der Oei 
ſentlichkeit mittetten „wird eindentia geiaat, daß üich Be     

  

itrebungen. die in dem neuen dentich öſterretchiſchen 
ihren Ausdruct find 

nicht auf die beiden Länder veſchränken ſollen. 

rtrag 

  

       
    

    

       
Der Wen von Verhandl mit anderen Staaten aui der 
leichen Erundtaae wird ausdruclic ofien aebalten. Die 
gierunaen Deutichla und Oeterreichs belennen ſich 

de 

  

Spoliti der Polittt der otienen 

Deutschlanos v. Desferreichs Wetschafeirheit 

damiteu* Tur. 
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‚Tie Beinrechnn 
ſind durch den 

en zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich 
Beiuch des deutſchen Außenmtniſters Dr. 

Curtius in en ſo weit geiordert worden, daß in den an— 
ſchließenden Beratungen, in Berlin und Wien ſtaͤttge— 
funden haben, die Uebereintimmung über das weitere ge— 

meinjame Vargehen auf dieſem Giebiet ieninchtelt werden 
kennte. 

( dein deutſcken Communiaue 
den ſich beide Regterungen daruber 
her üblichen Methuden der Hande 
eitropäiſchen Zuſammenarbeit ani 
nicht verwirklicht werden kvunte. 
gacfunden werden. Schun wahrend de 
tyeni bäat der öſfterreichiiche Viiekaniler 
Ueberzeugung Ausdruck geäeben. daß die 

beſſere rganiſierung der europfiſchen 

mit renionalen Verändiaungen beainnen muſie. AIm * 
ivla dieſes Wedantens bäaben die beiden Regicrungen ſich i 
entichloͤßen, in dieier Richtung einen pralttich Amiana 

mathen und aui (örund beſtiminter urreinbarter MRinhttinten. 
u Berhandtungen uber einen Vertraßa zur Analefmung der 

agoll und handelspolitiſchen Verhallntſieſihrer Lander einzu— 
treten. TDaber ſind ſich die beiden Reierangen darnber 
einig geworden, daß ſie unuch mit a„dem anderen eurapatichen 
Staate auf defen Munſch in ungen uüber eine 
gleichartne Reglungſeintreten walten. 

Die für den dentich ößterreitbiien Vertrag vereinbarten. 
Richtlinien laßen ſich, wie jolat, zuiammenjaffen: 

Dentichland und Oeiterreich ſatießen ſich fur den Waren— 
verkehr siutſchen ihren Landern und jur ihren Warenven— 
kehr mit dritten Staatensan 

  

    

      

  

mitacteilt wurde, wur— 
klar. daß ntit den bis 
tiil der (Gedante einer 

wirtſchaitlichenn Webtet 
mmuitten andere 

pbitembertannna 
Dr. Schober 

  

    

      

  

  

  

  in 
der 

  

Wirtſchaft 

      
      

  

      
       

   

Nerhas 

      

       

einer Zollunion zuſammen. 

nion ſoller 
vun den fur 

  

  n neuen auigebaut 
ionimublichen Formen 

  

Sustem hei 
zenninne       

  

          

erbeblichabwenrmt. Die Unabhangialert beider Länder 
bleibt unberührt. Sie werden einen üdbereintimmenden 
Zolltarii und ein ubercinitimmend— Kallgeietz einfuühren, 

  

die künitig nur aui (rand 
ihnen abgeandert werdr 
den beiden Ländern ſollen leine Cin, 
eiboben wo rde werde 

wel 

einer zwiſchen 

      

    

  

   

    
  

       
   
weilen noch miithan 

Zollnerwaltung 

  

   

  

pleibt vollig jelb 
werden nach 

  

ulle.    
einem 
Nede der verꝛde 

kü, ſich mit dritten 

    dach muß bierbei Ruckücht darauf senommen werden., daß 
dieie Verträge nicht in Widcripruch mit dem abzuichließenden 
deutich⸗zöüerreichiſchen Vertrase ſtehen. Auch ſol bei ſolchen 
Verhandlungen mit Dritten njam vorgegan⸗ 
gen werden. 

Zum wecle der reib ungslos 
tragcs foll e 
gebildet werd der die Aus, 
fragen zu enticheiden und auch ie 
des Vertrages etwa entitehende 

Leiden Teilen 

    
      

  

    

      

          

    

   
   

‚ itrittige Au lennas- 
tae bei der Durchführuna 

f verſchiedenheiten 
Der Vertrag ſoall 

  

      

aeie da ab aber von fedem 
engebenden Körperichaften 

werden können. 

Nuffiſche Baumwolle für die 
ie „azeta Handtowa“ melder 

Transvorts ruffüiſcher Baumwolle, die 

mit einfährtger Friit vekündiat 

  

  

polniijche Textilinduſtrie. 
das Eintreffen des erſten 

m Umfange von 2=9 

  7•)
 

    

       

    

Ballen nach Lodz gctiesert worden in. Der Tronsvort iß 
auf dem Seewege über Bremen durch Vermittlung der 

Vrosla der die Mrrliner Sorojethandelsvertre⸗     

  

rdieſen Arti die Vertretung überttagen hat. nach 
Polen dL⸗reingcbracht worden. 

Bevoräebende Erhöhang der 
Ws in herbrer Zeit 

  

litaniſchen Einfnhrzölle. 
eine Erhöh 8 
det wird d    

      

   
ne für die E 

dem Beſtreben der Men. un. ünter Umft 
Akttivi der litauiſchen Handelsbilanz au fchern. 

Konkurs ciner großen polniſchen Parfümfirma. E 
der makacbendßten Sroßhandelshäuier der Parfümeriebran 
in Volen, die Wäaxrichauer Kiema A. Me delſehn u. Co. 

K*e geraten. Die Paſſiva betragen etwa π 

     

        

KRon 

Eroße rniſſche Zuckeransiuhr. Die Soictregiernng hat 

über die Stdwarsmeevlüſen in den ertten zweieinbalib Mo⸗ 
naten des laufenden Jahres⸗ mer Zucker ervortiert 0 

Jahre In der Ve Arszeit ſteilte ſich 
3 it arzmeerhäfen 

2: %½ Tonnen 

  

di g 

ant 
Tonnen kar ganzen Jahr 1330. 

iühi, 
       

      gegenüder U 

      

    

   
   

     
  

Fußzball⸗Verbandsſpiele 
Leipzig Mitteldentſcher Meiſter 

agau gegen (Thüringen) 51:2 [2: 2) 

Das beſſere anfammenſpielned 
negenüber dem arvßen Eiler de 
den Ausſchlag zum Sirg. Denſ beſten Teit des Spieles b'l 

dete die erſte Halb zeuu, in der Peaau bald mit 2:0 führte 
und Muün durch jchwungvollen Spurt die Verluſtitore auf 

holte. Techniſche Meiüterleiſtungen wurden auf beiden 
Seuen bermißt. Ein Spiel voller Tempo von Veginn bi 
Schluß und ſpaunende Uugenblicke beivnde vor dem 
Tor Roſitz erireuten die u* nichauer. 

Nürnberg⸗Oſt jüddeutſcher Meiſter 
Nürnbera⸗Oit gegen Neckargartach [ürttemberg] d 

er Nordbanriſche Kreis nnd 
das eutſtheidende Spiel der ſuddeuti 

      
   Sackienmeiſters nab 
Tunrinaiſchen Vertreter⸗ 

  

  

      

      
       

  

2 (2 1) 

BVundesmeiſer hart 
un Merſterichaftsrunde 

     

     
     

      hoher gewannen, als erwartet wurde. Trotz de hohen 

Toreraebnißes war das Spiel durchaus leine einiettine An 
gelegenheit. Im Feldſpiel waren ſich beide Maunichaſten 

  

iiih der Nurnburger Sturm be 
dem wurttemberätſchen 

Das Spiel wurde 
auslers a. D. Her- 

ir ztaldemokratiſcher 
Franlen war, aui 

aleictwertig, dagegen ermies 

ſonders in der zweiten Halbzert nor 
Tor als außerordentiich ſchugewaltia, 
zum Ängedenten des verſtorbenen MReichs 
mann Wuiler, der bis zu ſeinem Tode 
Meichstaasabgeurdneter des Wahltrenies 

  

        

     

   

eine Miunte feterlich untervrochen. 
Nüurnbera hat zwar noch ein Spiel gegen den Heiüſchen 

Meiſter Urberach auszuträagen, aber deßen Crarbuts kann; 

Mäeurnberas Stellung nicht beeinftüfieu, da alle anderen 
juddeutichen Bewerber ichun mehr Verluitvunkte haben, ale. 

Nurnbera durch eine Niederlage die nicht zu erwartentin 
— befommen lonute. 

Urberach (Heifen] gegen Freie Turnerſchaft München Rl 

Der heſüiche Meiſter hat ich genen den Sudbauriſchen 
Meiner beüer geſchlugen, als erwartet wurde. Munchen 
lommt durch dieie Nirderlage nicht von dem ketzten Plaß der 
Anwarterliſte auf die Suddeutſche Verbandsmelſtevſchakt weg. 

Erſte Voreutſcheidung in Oſtdeutſchland 

     

  

  

  

        

Ludenwalde lügegen Ballſpieltlub Stettin ahh nach 
Spielverlängerung 

In dem äußterſt auregenden erſien Kampi um die Oſt⸗ 
deutſche Rerbandameiſterichalt kam ver Berliner Vortreter 
nach 12 Minuten Spielurrlängerung zu einem reichlich alüch 

  

lichen Sieg. Stettin war einem großten Teil des Spielev 
leicht überienen, doch vor dem Ture konnten ſich di 
nicht erfolgreich durchſeten. Luckenwalde iſt durch den Sieg 
Endſpielgegner um die Verbandsmeiſterſchaft ageworden 

viel ſchretbi unjer Aruderbtart der „Steiiner Volts— 

     
   

   

  

Uebe da 
gendcs:    bor 

  

       

   
              

  

Cs. foll durcha nicht ſer b. Kommern eudlich einmal 

dic Wyrtunde um die e Kulballmeſfterictunmt Hinaus 
kommt. AMutn der S. in tat ih aaus ütrikt an dieſe Praditn ar 
hallen und — das lit don Arduueriſche — ohue es tutwcndia, in 

     

        

   

    

      
der Luckenwalde mn 11 0 den Voriann utertalirß. Zuun 

mei Mute bat cu ſmernmer ber teinem erhen art 
„ Kreis hinaus di⸗ aeh fireiden meßen. Man muß ſich 

abfrenden und dir Ee Wrnuginung ‚ſ. daß der Aerlner; 

  

   

    

    

    

      

    

  

  

      

    

     

             

ctütgcr auf leden Fall die V. al tiit nach Hauic arnommen nhat 
On rn achorte im Oitdeytie band mic't mehr zu den Kreiſen 

über die man mit iner Huſidbewraunna binmegaellen kann. Hulen 

Wwaͤlde bat ſich arhorta ſire. n. unt mit ciner terſplichen 
Vornon Giy Dn Spielperlangeruna mit dem 
Iitan. 'ellni anrn 

¹¹ dem Mi. 8 idem 
Trefien beu Von verltei das. cvit itan—      

ITE Cf- zu keiner 
     

         

                 

      
  

      
      

  

    

       

                 

  

    

    

    

tral. ebe iinrturu Se 
ſetzung an aing ber. Dir 
NRaunfchait iand ſicl ſojort daß ite trunend 

von der ae rrcn ubteichen wurde. 
r.. Drgunma :uô Lauferrert rubrig und in 

Derlurſig. ſo c ſo narle Uhler 

MDuntnta ian lekardrunat dourde. 

Und dennoch eli vald e L,H uhtf. i0ι 7 
als derart krar richeluung 

eruic Strafraum die Cau 

  

m die ün szablrrich birtenden 

        

  

   
   
     

   

    

     
   

    

     

   

   

Inhentris leichtes erſagen der 
Iuael ren ichuld da ielünient in ber erſten 
baften nöe ten für den de, Lacht wurde 
vrricht,drutlich neichofſen; MAber esiacdn r oder 
aber ür mMurden,e re — vorrr. ů pinz 
tanncs. der ie durch, icine cx'storcich. „irichen 3 ver       

   
    

  

      

    meriters gaina 

  

    
nter Ueberlegenh 

  

  

    

   

  

  
        

        
   

  

        

    

  

  

der ſich ann in Horm 
beite Ehance bot. Uber 

der „ duen wontia 
erſten Haibzru, kam 

itet na. der ahrr zuhn GSlunt 

B Stettin unter einem äbulutden a⸗ der Anartiisreibe 
Mit ‚G:ü½ ging es jo in die veite, Halbzert, von der der crite 
weicderum dem As. 1½ geborte. Doch wäbrend die Laujerretbe wentet 

in vorbildlicher 2 mit Hochdruck arbeutlete und jowohl in der à 

wehr als auch im Spielaufban durchaus ihroen Mann ſtend, kam dr 

Siurm auch teut noch nicht zur Einſicht. Ammer wirder fummelte 

  

   

  

      
      
       

   

   

      

er ſich bei der aufmertiam aran Deckung ſeſ und ſelbit. in 
einer Entfſchnuna ver wehts.n lanbten beſonders 
und Halbrecup mit, caenen (lan: fartcu zu muhau. 
Ey mürdan all Auffrruanugen den. ermannichaft durren 
     das des Anurif it wrugteilt, 

ů iu der erften mann der Luckenwalder 
Gelene 1. ſich auwiitze dearn Sahluß des Spieles 

  

   
    

  

     

    

    

    

   

          

   
   

      

     
en unter MBeweis     

    
    

    

     

      

   

der, Sietliner Der 
netlen, Durch Entichi⸗ lüeherltaung untedband 
er mrhrere recht geinhrlutte Betiiner und als 
eiue Minute por Sciun der durch Werbäutaung 
eines Landelfmeter K* uüicher zit jetn 
Mnen., war çe aiehhi, L der nnter ſtarlem 
Weijall die kvit Unatton 

Süne Euti, à ina vielverlangerung. dir dem 
CESiih noch hericherdeutlich „Alatt, Angunſten 

   

bi hold und als⸗ U 
un 

  

Sommernus un 
dr:   

        
             

   

danu in, „i·aſeᷣic y nu Luctenwaldes 
Mecht iahrtuh dur broeun. Pommer 
meiſters „ Eim hsef, verblendeter Schni 

Cuttervana bra und ansihlagarbenden 
Tanes und maine Kamrie cuu, Cude. 

rit damit n verd aumveichirdeu, 

  

uid dem 
biehbt cs vorbena 

Wait accn d 
Lan a 

beitre 

„Vertlin, 
Oütdeniſche 
Sennmaa 
ite. aenden 

  

unverdient. 
Mraundenbura, 
Werbandemetiie 
iſihen an zun 

zweiten Vorrunde zu. 

  

de- Dbbiel * 
üwam 
nßüwafict 

        
    

  

Vereinsmeiſterſchaften der Arbeiterſchachſpieler 
Dauſia bisher amerjolgreichſten 

       

  

      
   
    

     
    

   

In den em 8. benunvenen wammen um die Ver 
tusmetiterlehant 2 vercinrauna 
Dansꝛuis üraleſis über Lanaiuhr 

lirit Te:ü 2: un niinerwieren mit S8:2 

  

   
    

    

Iunder am 2., *inrz ſortgeietzten zwriten 
Munde fiente TDantiaenher Purvermieten ntten: Uünnd Laug 
fubr nher „Hini? 

Ueber den unsenun ser an ibnmeudein Sounian ſtatt! 

Unkenden drittenen eHte Muinde tuurlte mau auberiiene 
aunt ſein. 

Die Kanonen kommen nicht 
erhandlünaen Danziner Verrine mit Minerva 

  

       

         
     

ie Vereine *hu aaner. Rreunen und Gedania, 
die fur Citern à Güin rpiüch'en mnilten. häaben. 
»unmehr eudgultime nossicnt Berminer Maunichaf: du— 
buhe Seldforderungen ſte Weoreine wotlen 

  

Merlin aäauinehmen. 
iiht gcſellt. Sollte 

iteind tulesMeniehrwaiſer 
uih die 

nunmehr Verhan uunnen 
Dicſer Verem hat feint“ 
auch dieie Verban!'ninn 

  

  

    

  

             

am Lartreitaa aras üinhantteien 
Vaäandbanmanmeshart dy. „er Turubrei di· 
nearn Oitdeutithtand. *na reten molhte.        

leind Oudeutichtand? 
Aeteht. — 

  

hiat abgeiaat Au elhe 
Turnvertreter geaen Tanna 

  

  

Fußzbulläinderlampf in Preag 
22) 

dentichen Schieds, 
am Sonniaa auf 

»ilnwalemäund Unga 
Treiten endete aerechter— 

A»ns dem Kampi⸗ 
e Mannuſcharten ent? 

Tiillechoflowalei agenen Unaarn 

  

     Unter der ausnetein 
richters Baäaumensſun 
dem Prager Sparte Pin 
im Futballlampfe acaenuber 
weiſe n ( rin Graebui 
nerlauf eund dem Sturtenertuttne« 
inricht. 

ürdeu 

Men 
    Külneun    

  

   

  

    
  

  

  

Alus den Borringen 

  

   

      

  

      

     

Nener k.-v.⸗Sira von Santa 

Der portnaieſiiche Richenk Zome Sauia macht den 
Vereiniaten käanten teinen „mund neruiunt t:ry der 
Disanalilrtatzan wenen e wundigen Lampies mir 

  

durib k. o 
Italiener 

vinhentlich 
re'tanubend den 

Wüietoe 

M »iinh. 
  Knnute Häanjen iider 

In Prenidence beuncate eia 
Mungtreuo in deuh. Munde 

  

     
  

Mriterucrem. 
vluant ſur die kom⸗ 
heriten Behörde 
nialen Meuntage 

tuaiars Turnierſi 

Ein Aeitturnier in Dauzia. Der Danſiger 
der die oppoter MReunlaar 
mende Satſanunüchtenurſdeeei 
ſur Vollblutrenneneund Vo 
durch zuinbren, ſfendern mißhan 
etwes groferem Serl verani 
niertaa tt Sonnabend.; 
vorarichen. 

verunſtaltet, 
i der 

  

   

          

zn⸗ 

  

Termin für den Tur 
der 

    

  

nuntaa. z. Auauß—    

    

   

  

    
   
    

       
    

Stur; beim Cilenriede-Trainina. Reim Traiuina zum 
Eilenrieder Reunen Furzte Sonnsnond der Berliner 
Motorräadrennfahrer Leimu— moenuer * Black 
burn in der &euiurue iwiſchen rudiev und Lißerturm— 
MRull wurde mii ernten Verletzüngen mins Krantenhaus cin— 
gaeliefert. 
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Act den Börjen wurden notiert: 
Deviſen: 

Scheck London 
Für 

In Danzig am 23. März. 
Banknoten: 10%½ RMeichs 

1s, mamerik. 2 
16% Reich 

4½, London 1 Pfd. 
uand 100 Gulden AW.% an 

. Paris 100 Franken 4,11 

u 2. 

Zlotu 
Auszahlun 

Sarichau 1115 
kina 4π (KLHMiJ, 

Aurich 16½ Franken 128. 
Brüſßſel u 

   

        

   

  

   

    

     
       

      

   

    

      
     

  

Velga⸗ (7l.b, Nenvork 1 2 
ſingfors nniſche Martke1 ů ů Stuckholm IM 

Kronen SIA.%n, Kovenbagen uih Kronen 127-45 

  

Prad liei Kronen 
110. 

  

OSsSlo leh Kronen 13“ 
). Wien Uur Schillina? 

V —— am 23. Mã Amer. I 
„: Belaien 12 

  

   

   

     

  

2 rennort 8.915 — 
9201 8t 
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Barſchaner Eiſetten vom 23. März⸗ 
Sole potaſowe 96, Lilpop 21, Modr; 

Juvenierungsanleihe 

einm 

Konverſion               
       
   

anleibe E Stabiliſierungsanleihe Fi, Eiſenbabnanleihe 

1iII. —1½t, 

Poiener Eiiekten vom 23. März. Nonverfonsanleibe 18 
Wold Wa, 
Roggen⸗ 
133,0, 

Dollarbrieje „u, Dotllaramortiiatiensbriefe in 
Poſener konvertierte Landſchaftapfandarteje 780. 
vriefo 16. Inveſtierungsanleibe 3, Bank Volitt13: 

r. R. Man 24½. Tendenz unverändert. 

An Den Prodekten⸗Bürfen 
Danzin von 23. März 1331. Weisen, 1,, Pid., 1M-K.- 

Weiscn, IXS Pid., 13.50, Roggen Konium 12.75, Gerſte 14. 

  

    

     
2.7—13.n, Rog⸗ 

  

        

  

   
   

   
             

         
      

    

In Berlin am enen 281, Rogaen 175 
„l, Srangerſte Intter und Induſträegeri⸗ 

Aiin fer 1598- enmebi -tιι½, Rongen 
mehl ½. Weiienftete! I.Ii, Rongenkleice 12,00 
Uis 2.75 nark ab märnichen Statiunen. — Hande— 
rechtiiche ihaf [Vortas 

„2), Zul! „ I2ne) 
MRoagen: Mai 

Juli ſ9. iär! — 

  

11747½l, Juli — 82/. 

Berlin, je Zeniner, 
Weiße 15—1, 10, Mott 

chige Kar 
Mar“. (örvß,⸗ 

eln 8 Pfen⸗ 

Amtliche Kartoffelerzengerpreife, 
waggonfrei ab märkiſchen Statwnen⸗ 
und Odenwälder laue 1.˙— 1., andere ae 
toffeln anßer Nierenkartofſeln 1˙2, 
fallende Sortierungen über Notiz. Fabrikkartof 
niae e je Stärkeprozent. 
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Iuntterbafer 212 
i Moggenmehl 30,%7 
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ruhig. Braunerſte ruhig, 
215 itetig. Santha 

i I. ½, rubig. 2 
kleic Lieh- (7.. Weisenkleie u 

MRübſen n, Senikraut 4•—. Soemmerwicke 
,‚ Peluſchten 3-—12, Nittorigerbien 21½½8, Lupinen ge 

—21, Klee rot 10, weiß 28½ -Atikl. ichwed. 

3u, gelt geſchält IUI2s, ungeichält —tzi, Timothy⸗ 
Ii, Rangras 06—1, Buchweiszen 24—27. All⸗ 

dgemeintendenz ruhig. 

Thorner Produkten vom 23. März. 

   

    

    

   

  

  

  

  

        

  

     

   tsweizen Rhu bi 
—⁵ Ryngen 1S8A3—-t,25, Guts 

Rartmerüe 18.56t 10,%. Hafer 18,H0 bis 
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. Augemeinteudenz ruhig. 
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Aur dem Oaten 

  

II Tode geängſtigt 
Allzu harte Beſtrafung eines Knaben 

Schreckliche Folgen batte eine allzu ſtrenge Beſtrafung 
cines Schultindes im Torje Korcewicze bei Lublin. Ein acht 
jäbriger Knabe batte durch ſein allzu lebhaftes Weſen den 
Aerger der Dorfſchullehrerin erreat. Bei einer neuen Unge 
zogenheit beſtrafte ſie den Knaben dadurch, daß ſie ihn in 
einen den Karzer erſetzenden dunklen Verlaß einſperrte. Der 
ärgftliche Knabe ſchrie, ſchlun mit Händen und Fußen gegen 
die Tür der Kammer und bat meinend um ſeine Heraus 
laſſung. Erſt nach einiger Zeit wurde das Schreien und W. 
nen immer ſchwächer und verttuntmte ſchließlich gan; Die 
Lehrerin vergaß überbaupt das eingeſperrte Kind. Erſt nach 
Schluß des Unierrichts öffncie ſie die Kammer und blieb ſtart 
vor Eutſetzen ſtiehen. 

Der Knabe lug tot am Boden. 

Vor Erregung und Angft hatte ein Herzſchlaa ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. „ 

Die Nachricht biervon verbreitete ſich wie ein Lauffeuer 
durch das ganze Torf und bald baite ſich vor dem Schul⸗ 
gebäude eine große Menſchenmaßtc mit der Mutter des Ana,⸗ 
ben an der Spitze verjammelt und wollte die Schullehtrerin 
lunchen. erregie Lebrerin hatte ſich inzwiſchen »n ibr 
Wohnzimmer geflüchtet und die Tür verriegelt. Als die auf— 
geregten Bauern die Tür erbrachen, fanden ſie die Loehre 
rin am Feuſterkreuz erbängt por. Sie hatte vor 
täcwiſſensquaten und aus Furcht vor den wütenden Bauern 
Selbſtmord begangen. 

Ein anderer ähnlicher Fall creianete ſich in einem Gym 
naſium derſelben Gegend. wo ein 17läbriger (Gymnaſialſchüler 
jeine Einſperrung in den Karzer ſich ſo zu Herzen nabm, daß 
er noch am ſelben Tage ſich das Leben nahm. Ter unminet 
bar ſchuldige Dircktor des Gomnaſiums wurde von ſeinem 
Poſten entlaſſen. 

Wie gewonnen, ſo zerronnen 
In ciner Gaſtwirtſchaft in bioldap maächte ein ewa 2 

Jabre alter Mann eine Irche von Eeh Mark. Mark ve 
jahlte cr ſofort, die reſttichen r Mart wollte er jofort von 
der bieſgen Spar und Dartehenstaſic abheben und ſeine 
Schuld begleichen. Da der Wirt dem Gaßt nicht traute, ließ 
er ſeine Angcſtellie mitgeden. In den Käumen der Bank aging 
der iunne Mann unruvig anf und ab. Plößtlich wollie er ſich 
entfernen. die Angeſtellie des Gaſtviris bealeitete ihn icdoch. 
Auf dem Hoje der Bank tiefeer davon. das Fräulcin tbm nach, 
die ſchlicßlich ſeine Vurbafting veranlaſſen konnte. Es ban 
delte ſich um den Arbeiter Kurt Mevüöjer nus KLieſetkehmen, 
Kreis Sumbinnen, der ſich vor eininen Tagen von dem BAe 
ſtter Sobirr aus (Gurnen batte anftcllen lalcn. Er nannie 
ſich Julius Knoblauch. Während der Abwefenbeit des Be 

ſi- und ols deſſen Fruu ſich im Szalle mit Melken be. 
ſchäftigte. ſtabl der inng ann a chräant Marl 
und verſchwand. um ſic auf lerckrie Weiſe ut veracuden. 

120000 Zloty unterſchlagen 
Bankdircttor mit krimincittr Sergangenhcit 
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In der Bau. Spar und Darichnslanc in Minitemir wurde 
nach einer voraufaegangcuen Keftenreptfien der Sirefter der 
Bank. ein gewißer Fran; Swinin, verbafict. Ttrekior 

riva:zwide ven den Kanen 

  

baue für ſch iauen lom für A 
Leldern verwandti. chne dazu bercch. ia: vyct im Siande zu 
icin, das (eld zurüctzmabicn, Es ficuic ſich fcrner bierbei 
berqus., daß der Herr Vanddirelter üich riner rcchi regen kri⸗ 
miuellen Verarngenbert cröreui. 12— 

      
  

  

    

  

teilen ſich die Landarbeiterwohnungen wie foigt: Sensburg 22, 
Johannisburg 146, Rößel 15. 

Wie gruß das Interene der ländlichen Bevölkerung am Land⸗ 
arbeiterwohnungsbau iſt. zeigt die Totfache, daß im Jahre 16530 
nicht weniger als 27½ Anträge auf Gewährung von unverzins⸗ 
richen Darlehen zum Bau von Landarbeiterwohnungen geſtellt 
worden ſind. 

Rißlangener Einbruch in die Berenter Gerichtshaſfe 
In die Kaſſenräume des Berenter Burggerichts dräangen 

drei Männer ein, die jedoch aufgeſcheuchht wurden. Infolge 
joſortiger Verfolgung der Täter konuten alle drei jeſtgenom⸗ 
men werden. h. 

   

  

Verhütetes Eiſfenbahmmemglitct 
Ein Unglück mit unabſehbaren Folgen konnte in Biſchborf 

bei Oſterode kürzlich durch die Umſicht des Maſchinenführers 

des D⸗Zuges Inſterburg— Dt.-⸗Eylau verhindert werden. Der 
Maſchinenjührer bemerkte an der Lokomotive Unregelmäßig⸗ 

kciten und brachte den Zug. der mit annäbernd 80 Kilometer 
Geſchwindigkeit fuhr, zum Halten. Er mußte feitſtellen, daß 
dic vorderite Achſe der Maſchine gebrochen war. Die Räder 

waren bereits abgeſprungen. Mit Verſpätung und einer ande⸗ 

ren Maſchine konnte der D⸗Zug ſeine Fahrt fortſetzen. 

  

Toöblicher Ansgang eines Streites 
Während eines Streits verſetzte ein gewiſſer Opaſz auf 

der Straße in Demlino, Kreis Berent, dem Landarbeiter Fritz 
Hip mit einem Taſchenmeſſer einen Stich in den Hals, der 
den Xod des Landarbeiters berbeiführte. Tros ſoſortiger 
ärztlicher Hilje verſchied der Schwerverletzie eine halbe Stunde 
nach der Tat infolge Bluwerluſtes. h- 

  

SemerfrschρUfffIChρꝰe5 AumUH SFosiaſes 
Der Buchdrucker⸗Verband nnerſchüttert 

Trots Anſturm von rechts und lints 

Die Jahresbauptverfammluna des Buchdrucker⸗ 
vereins der Freien Stadt Tanzia. welcher als Gau eingefünt 
ift in den Verband der Deutſchen Büuchdrucker. fand unter 
ſtarter Bcteiligaung der Mitgliedſchaft letztbin im „Friedrich 
Wilbelm Schützenhaus“ ſtatt. Der gedruckt vorliegende Ge⸗ 
ſchäftsbericht und die Jabresabrechnung für 140 fanden in 
einer Ausſprache die übtiche kritiſche Würdigung und allge⸗ 
meine Anerkennung. ſo daß dem Organifatronsvorſtand an 
ſchlicßend Entlaſtung erteilt wurde. Wie der Bericht zum 

ruck bringt, wurde auch die Buchdruckergehilfenſchaft Tan⸗ 
zias im abaclaufenen Jabre unter dein Kaiaſtropbendruck der 
Zeit von der allacmeinen Erwerbsloſigteit betroffen und 
mußte zudem bereits am Jabresanjang mit einer Anzabl der 
Mrialtoder teilnehmen an cinem erfolarcich geführten Kbwebr⸗ 
kämpf der beruilich mit ihr verbundenen garapbiſchen Hiljs⸗ 
arveiter geacu ein letzteren angedroh-es Lobnabbaudiktar der 
Danziger Buchdructereibeſser. Es (edeutet ferner, was in 
der gegenwärtigen Situation, in der die „Politik der freien 

md“ des Nazi Ziebm Senats fich bes zum äußerften gegen 
die Arbencrichaft austobt. einmal griqat werden muß, für 
Buchdruckergewerkſcbaftskollegen in burgerlichen Zeitungsbe 
tricben ſicher leine annebmliche Aufgabe. durch ihre Berufs 
äatreit beteriichen Artilein naz.friundlicher Pamphletiſten 
gacgen Gewerkſchaften und Arbeiter zur Verbrcitung zu ver 
belien. 

Der 2. Vorſißende des Verbandes der Deuiſchen Buch 
drucker, Richerd Bartrhb Berlin, bielt in der Haupbtveriamm 
lundg ein Rejcrat über: .„Die wirtſchaftspolitiſchc L i 
Demichland“. Er bor datin cinen Ausſchnitt aus dem G. 
waärisveicheben im Reich. zeigie das Verhälinis auf zwiſchen 
Ralionaliſierung. Hochſtand der Techuil und der Ricfenarbeits 
lyſigleit, entbüllte weiter die Spaltungsabſichten der RGO. 1 
den Gcwerkſchaften und das Beftreben der Nazis, Betriebs⸗ 
zellen zu bilden. ausjübrlich auf die Abbaupſychoſe ein. 
von deren Welle unlängit auch die Buchdrucer criußt wurden, 
um am Sauiußñ auf die Iinerſchmierlichfcit des Buchdrucker⸗ 
Verbandes wic der Gefamtacwerkichafisbeweanng und den 
Tag der Siedernelzendmachnna des alten Lohnanrechis bin⸗ 
zuweiſen. 

Im welleren Verlauf der Verſammilung wurden u. a. die 

   

  

   

  

   
        

  

  

   
   

      

    
     

      

       

  

   Vorſtands zeiütigt, dir die Acicsung der Vorjtands- 
äamter wie sber mit folgenden Kolleaen eraaben: Karl 

Emit Marquardi. Vorñsender: Willi Töpfer. Sau 
Bajtek. Kaffenfübrer Baſtet Alired Kwimicwiki. Gaulcbrlingsleiter 

sciſiter: Alired Klein, Schriftinbrer. X. EI. 

    

   
   

          

   

  

  

nächſte Zeit Ueberfrunden und Sonntagsarbeit notwendig gemacht. 
Die Firma lege jedoch größten Wert darauf. die Arbeitsichutz⸗ 
veſtimmungen einzuhalten. Infolge der großen Aufträge würden 
jetzt im Turchichnitt 10 Mann pro Tag neu eingeſtellt. 

  

Abban der Gehälter der Bankangeſtellten? 
Kündigung des Tariſverirages 

das war die Forderung der Bankleitungen zum Ablauf des 
Tarifvertrages am 31. Dezember 1930, das iſt jetzt wieder 
die Forderung der Bankleitungen. 

Herunter mit dem Gehalt, die Angeſtellten verdienen noch 
zu viel. es muß abgebaut werden! Dieſen nnerhörten Stand⸗ 
punkt vertrat das Bankkapital bei den Verbandlungen im 
Dezember v. J. Denſelben Standpunkt wird es einnehmen 
bei den kurz bevorſtehenden Verhandlungen im März d. J., 
denn aus welchen anderen Gründen hätken die Banken den 
Tarifvertrag zum „. März 1931 gekündiat? 

Der Baffenſtillſtand läuft am 31. März ab. Jetzt werden 
die Banken in verſchärſtem Maße gegen die Angeſtellten 
vorgehen! Erſt bekamen die Bankangeſtellten die Auf⸗ 
rüickungsſperre, jetzt ſoll der radikale Gebaltsabban ſolgen! 
Ihre KForderungen haben die Bankleitungen noch nicht 
bekanntgegeben. 

Iſt ein Gehaltsabban überhaupt bearündet? 

Nein! Die Bankleitungen waren nicht in der Lage. den Ver⸗ 
tretern des Heutralverbandes der Angeſtellten in den Ver⸗ 
kandlungen Gahlenmaterial vorzulegen. aus dem ſich die 
mirtſchaftliche Notlage der Banken begründen liene. Viel⸗ 
mehr mußten ſie zugeben, daß der verlangte Abhan der Ge⸗ 
kälter der Bantanneitellten nur vorbebgend ſein ſoll. 
wenn die Banfen in dieſem Jahr weniger verdienen ſollten! 
Einc wirtſchaitliche Notlage beüeht alſo bei den Banken nicht—. 
iſt auch nicht zu bearünden! 

Und wie ſteht es mit den Baufangeſtellten? 

Sind die Gehälter der Bankangeſtellten wirklich ſo hoch, 
daß ſie abgebaut werden müſſen? 

Selbſt die Herren Bankdirektoren mit ihren bedeutend 
häheren Einkommen gaben in den Dezember⸗Verbandlungen 
zu, daß die tehälter der Bankangeſtellten recht klein ſind. 

Soll nun bei der ungehcuren Verſchlechterung der Lebens⸗ 
baltung durch die Nazi⸗Regierung noch ein weiterer Abbau 
der Tarifgebälter der Baukangeſtellten erfolgen? Was bleibt 
ihnen dann noch übrig zom Leben? 
Bankangeſtellte! Rüſtet euch zum 1. April! Lampft gegen 
iede Gehaltsverſchlechterung! Stärkt die Reihen zur Ab⸗ 
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Wir suchen 
rum Eintritt per 1. April einige weibliche 

Verkaufslehrlinge 
Bewerber mit guter Schulbildung wer- 
den gebeten. in Begleitung der Eltern 
mit selbstgeschriebenem Lebenslauf und 
Schulzeugnissen zwischen 16 u. 17 Uhr 
in unserem Personalbüro vorzusprechen 

  

     

  

         
   

  

   

webr! Die geichloſſene Front der Angeſtelltenſchaft. ver⸗ 
einigt im Zentralverband der Angeſftellten 
13 d. A.). muß der Einheitsfront der Kapitaliſten, der 
Banken. der Unternehmer entgegengeſetzt werden. 

Achtungs! 
Darne hiermit feden.        
mein. Namen etwas 

  

, (komme, 
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leigene Aniertiauna) 
zu verfauf. Schnb⸗ 
Lacherci Friedmann. 
Schüfſeldamm 10. 

Wäſche 
wird ſanb. gewaſchen 
und im Kreien ge⸗ 
trocknet. Ang. unt- 
251 an die Exved.- 

Scunbbeſeblen 
aunt. Lernled ſemie 
irde Stepper ſanb. 
Ausfübtv, Slavver⸗ 

e 5. Bandke. 

     

  

    

  

    

  

  

    

    

      

     

  

  

   
  

    
  

XMXX HODANX 

Sestern- heule- morgen 
  

  

     

   

  

    

      

    

Schuhmachermeiſter- 
—— 2 Deichaftian: Schirm⸗ 

aueee ern MePue Wen en ün Sesarn Sarbei Mof . Stell. ꝛärtis jowi e , Aües et areher ign e. Tran MW. MWaisenns 19 an die Erpeb. ifl. aus S. Sleger⸗ 
Ebra. —Zur Dithahn 1085 bün ait Madch. Tobiasgane 11. 
EE 

   

  

  

      

    Steüle l Wer 
EiiiSur untgcbsstet ont u, kinis — —— an. Die Erped.Seisascketei? Angeb. 

Ig. Reßch 115 3.0[————..fiunt. 7506 a. db. Exv. 
Encht Annar Kontoritin 

e itt Buchiühruna, Ser ſchenkt 
ancn beifarch 2ls Errebtet Axbeitstlsien 
Jeudn Lleider 

Aug unt für ſeine Ninber? 2213 an die Erved⸗ Ans n. 7451 u. Exv. 

   
Ses ienen unde bilkrg. 
SE Seltnaang 3 

umſtündehaher greris 
absnarben. Fleiſcher 

Klein-WSaldhorf 

Mädchen. 
19 alk. fi Jab incht 

  

      
Slätterei.



  

  

  

Kleinkrieg mit den Behörden 
Der Bäckermeiſter fand einen gläubigen Richter, die anderen beiden Sünder nicht 

„Du ſollit deine Bäckergeſellen und Leortinge nicht in der 
Nachtzeit öwiichen 9 und 5 Uhr ſchanzen laſſen!“ peftehlt dem 
Sinhe nach eine bumane Verordnung. Aber ja, welcher 
Meeſter hält ſch daran? Ein Bäckermeiſter, der ſich gegen 
die bumane Arbeitszeitperordnung verging, bekam trotz 
jeiner dickjelligen Kückfälligkeit nur 200 Gulden Strafe auf⸗ 
geknackt. Dabei wurde noch gar nicht berückſichtigt, daß der 
Meeſter das Klopfen der Kontrollbeamten einſach ignorierte 
und luſtig weiterkneten und einſchieben ließ. Es hätte ja 
arober Unfug ſein können, meinte er zum Richter. Der fiel 
wirklich auf den Schwindel herein und ſprach den Bäcker⸗ 
meiſter frei ... 

   

  

* 

Wir haben alle nur einen Feind, ſagte im verrückten 
Jahre 1914 Herr Liſſauer, ein Dichter. ünd meinte damit 
England. Aber „England“ iſt nicht mehr zeitgemäß. Auf 
den Ruf „Wir haben alle nur einen Feind“ muß es heute 
ebenſo richtig wie falſch beißen: das Steueramt. Auch 
Johannes., der Fuhrhalter, war dieſer Meinung. Vom Leden 
mit irdiſchen Glücksghtern nicht geſeganet, kümpfte er einen 
immerwährenden, aber hoffnungsloſen Guerillakrieg gegen 
das Steueramt. Immer wieder ſchlidderte er in eine Straje 
hinein, und da er keine moderne Buchführung in ſeinem 
Laden betrieb, ſo verriet ihm nichts, daß dieſer Kampf mit 
dem Steueramt viel koſtſpieliger iſt. als bran zu zahlen. 

Jetzt ſtand Johanues wieder einmal Gericht. Der 
alte Sünder beſtritt mit aller Energie, die ihm zu Gebote 
i:and, ſeine Schuld. Und doch, und doch.. die Quarzlampe 
brachte es au den Tag. Er hatte alte, entwertete Steuer⸗ 
marken in das Steuerbuch ſeiner Arbeiter geklebt. Die 
Marken waren von einer auderen Firma. die mit Johannes 
abſolut nichts zu tun hat., entwertet worden. Und nun erhob 
ſich die Frage, woher hatte der Jobannes dieſe Marken. 
Aus einem Buch ausgeriſſen, anders war es ja nicht möglich. 
Johannes allerdings behauptete, er wüßte nicht, wie er zu 
dieſen Marken gekommen ſei, es wäre das reine Wunder, 
Wegen dieſes Verbrechens und auch noch wegen Hinterziehung 
der Steuerſumme von 8.— Danziger Gulden wurde Johannes 
zu 60.— Gulden Geldſtrafe verurteilt. 

* 

    

   

Ju. ja, die leidige Steuer. Kein Menſch iſt gut auf ſie 
zu iptechen, und wes das Herz voll iſt. dem fließt der Mund 
über. Aber im Grunde iſt auch das Mundüberfließenlaiſen 
verboten und wird in gewiſſen Fällen mit Geldſtrafe ge⸗ 
ahndet. So kam eines ſchönen Tages ein Steuervollziehungs⸗ 
beamter in ein Kolonialwarenlädchen. Und wollke ſeinen 
Vogel ankleben. Der Chef bediente gerade und als er hörte. 
was geſchehen ſollte, begann er mordsmüßig zu ſchimpfen. 
„Schweinebande“ ſagte er und ſolche Sachen. Der Beamte 
wollte nur ſeine Pflicht erfüllen. Mit gezücktem, hinten ſchon 
jeucht gelecktem Kuckuck eilte er auf das Privatkontor zu. 
Da vertrat ibm der Meiſter den Weg und rief- „(Geben Sie 
da rubig rein, da ſind zwei biiſige Tölen!“ — „Mein Gott, 
ich muß doch pfäuden!“, rief der Geſandte des Kuckucks aus, 
und der Herr Chef ſagte höhniſch: „Vielleicht kleben Sie mir 
den Vogel auf den Hintern. Da ſieht ihn wenigſtens keiner.“ 
Nun drohte der Beamte, er wolle einen Schupo holen. 

Das aing dem Kolonialwarenhändler doch über die But⸗ 
ichnur und er ſagte grob: „Da iſt der Eisſchrank, kleben Sie 
ruff.“ Und als der Beamte ging, rief er ergrimmt: „Sie 
Hundskopp, Sie!“, und das Gebell der beiden biſſigen Tölen 
miichte ſich darei 

Vor Gericht läßt der angeklagte Beleidiger und Beamten⸗ 
nötiger von jeinem Verteidiger vortragen, er hbätte nur im 
allgemeinen auf die Wirtſchaftslage geſchimpft, das könne 
nicht ſtrafbar ſein, das komme jogar in Zeitungen vor. 
Das wäre Dienſt am Kunden, Dienſt am Kunden auch in 
der Steuer. Der Mann aber, der das vom „binien ankleben“ 
und „Hundsfopf“ geruien hatte, wurde mit 70.— Gulden 
beſtraft. 

Das Auf und Ab der Indeggiffer 
Die Goldinderzifſer für Februar 

tiſche Landesamt der Freien Stadt Danzig 

  

   

          

Das Sta 
ſchreibt u 

Die für die Stadtgemeinde Danzig feitgeſtellte Goldindex⸗ 
ziffer der Lebenshaltungskoſten (Ernährung, Heizung, Be⸗ 
leuchtung, Wohnung, Bekleidung und ſonſtiger Bedarf einſchl. 
Berkehri betrüg im Februar 1131: 124,0 und im März 1931: 
124,4 (1913 („%0); gegenüber der für den Januar 1931 er⸗ 
mittelten (1⸗8,6) war die Goldinderziffer der Lebenshal⸗ 
tungskoſten im Februar mithin um 3,6 Prozent und im 
März um 3.3 Prozent niedriger. 

Im Februar waren Nährmittel, Fleiſch, Speck, Leber⸗ 
murjt, Margarine, ausländiſches Schmalz, Halbfettkäſe, Eier, 
Milch und einige Bekleidun degenſtände billiger, dagegen 
Gemüfe und Butter etwas teuerer als im Januar. 

Im März bat ſich die Wohnungsmiete auf 110 Prozent 
der Friedensmiete erhöht; auch die Preiſe für Kartoffeln 
und Schweinefleiſch zogen au; anbererſeits gingen die Preiſe 
für Nährmittel. Leberwurſt, Margarine, ausländiſches 
Schmalz und Eier weiter zurück. 

   

  

   

  

Wirtſchuftsleben in Polen 
Dr. Immanuel Birnbanm (Warſchauh ſpricht 

Am kommenden Tonnerstag, dem 25 Mäarz abends 
7 MUhr, ſpricht in der Aula der Petriſchule (Dauſaplatz im 
Auftrage des Arbeiter⸗Bildungsansichuſjes 
Dansig Dr. Immannet Birnbaum (arſchau) über das 

Thema „Wiriſchaftstleben in Polen. — Vom Agrarland zum 
Induſtrieſtaat?“ Dr. Immanuel Birnbaum gilt als einer 

der beßten Kenner des wirtſchaftlichen und politiſchen Lebens 
nn Polen. Er iſt jeit Jahren in Karſchau als Korreipondent 
deutſcher Blätter für Polen tätig und gebörte zu den ver⸗ 
trauteſten Kreunden des kürzlich verſtorbeuen deutjchen Ge⸗ 
ſandten in Sarichau. Dr. Ulrich Rauſcher. Früher war Dr. 
Immanuel Birnbaum Cbefredaktenr der „Volkswacht“ in 
Breslau. — 

In Anbetracht der wirtichaftlichen Verflochtenheit Danzigs 

mit Polen und im Hinblick auf das beſondere Intereſſe, das 

bei uns für polniſche Wirtſchaftsfragen vorliegt, & mit 
einem ſtarken Beſuch des Vortrages zu rechnen. Alles Nähere 
ſiehe Inſerat. „. 

Griechiſcher Nationalfeiertaa. Sie uns das Griechiſche 
Generalkonfulat mitteilt, ſind die Amtsräume des General⸗ 
konſulats am Mittwoch, dem 25. d. M.. an ich des ariechi⸗ 
ſchen Nationalfeiertages geſchloſſen. Das Generalkonjulat 
wird an dieſem Tage Flaggenſchmuck anleaen. 

Das Feſit der filbernen Hochzeit feiert um 5. ů 
Ehevaar Knaak, Danzig⸗Langfuhr, im Kreiie ſeiner 
Familie. — — — 

Die gefiederten Sänger kehren zurück. In dieſen Tagen 
konnte man ſchon mehrfach ſolche Vögel in den Gärten beob⸗ 
achten, die uns im Herbſt verlaßen hatten und nun wieder 
in die Heimat zurückgekehrt ind. Es handelt ſich meiſt zu⸗ 
nächt um Ammern. Finken und Stare fowie Drojetn. In 
Kürze dürjen wir die Lerchen, Kiebitze, die Sachteln und 

    

  

Bachſtelze begrüßen. Dann folgen die Schnepfen; erſt, wenn 
Fliegen, Mücken, Käfer zahlreicher auftreten, ſtellen ſich die 
Schwalben, die Nachtigall, Grasmücke und die vielen, vielen 
anderen Zugvögel wieder ein. Störche ſind auf der Reiſe 
äu uns ſchon in vergangener Woche geſehen worden. 

  

Der Dank des Vaterlandes 
Wie Kricasbeſchädiate von Gutsbeſikern bebandelt werden 

„Der Dank des Vaterlandes iſt euch gewiß!“ Die prak⸗ 
tiſche Anwenduna dieſes ſchönen Wortes kann man wieder 
einmal au einem Fall feſtſtellen, der ſich jetzt in Ruſſo⸗ 
ſchin abgeſpielt bat. Auf dem Gut Rufſſoſchin. das dem 
Herrn v. Tiedemann geſhört, iſt ſeit langen Jabren ein Hoſ⸗ 
meiter G. beſchäftiat, der ſchwer kriegsbeſchädigt iſt. Jetzt 
bat Herr v. Tiedemann dieſen Hofmeiſter gekündialt. Herr 
v. Tiedemann macht nämlich Einſp. vung. Desbalb entläßt er 
drei langjährig bei ibm beſchäftigte Arbeiter, um an ihre 
Stelle beiſpielsweiſe einen iungen, unverheirateten Stahl⸗ 
belmmann, der für aeringeres Geld arbeiten will. zu ſetzen. 

Da im Betrieb des Herrnev. Tiedemann 30 Leute beſchäf⸗ 
tigt ſind, müßten dort mindeſtens zwei Kringsbeſchädigte 
arbeiten. Jetzt wird aber der einzige entlaſſen. Das iit der 
Dank des Vaterlandes, den man ohnehin ſchon vorher kaum 
abaeitattet Denn Hofmeiſter G. erhielt monatlich gauze 
60 Gulden ſich und ſeine große Familie. In bar erhält 
er nur 41,60 Gulden. ſerner monatlich 3 Zentner Roagen 
jährlich 1 Zentner Gerſte, 2 Zentner Erbſen. 2 Hentner Wei⸗ 
zen und Streuſtroh. So dankt man Männern., die im Krieg 
ihre Geſundbeit lienen, bis man ſie zum Schluß hinauswirft. 

Um den ſtkandalbſen Fall ſollten ſich aber die zuſtändigen 
Behörden kümmern. Es neht nicht an, daß Landarbeiter ein⸗ 
fuch der Ungnade non Feudalherren ausgeliefert ſind. An die 
Arbeiter aber ergeht der Ruft: Schützt euch vor euren Ar⸗ 
beitgebern, iprat für eine geſchloͤſſene Front aller Land⸗ 
arbeiter in den Gewerlſchaften! 

    

   

  

Kind verurſacht Verkehrsunfull 
Der volniſche Perſonen⸗Kraftwagen „PM. 51675“ fuhr 

geſtern gegen 8 Uhr vormittaas in mäßiger Fahrt auf der 
Zoppoter Straße in Richtung Danzig. Zu aleicher Zeit kam 
ein Strabzenbabnzug Oliva—Glettkau vom Schloßgarten in 
die Zoppoter Straße. Der Schutzpolizeibeamte odab dem 
Perſonen⸗Kraſtwagen das Haltezeichen. Im ſelben Augen⸗ 
blick lief ein Kind vor den Kraftwagen über die Straße. Um 
das Kind nicht zu überſahren, riß der Führer des Kraſt⸗ 
wagens de:n Wagen zur Mitte der Straße und fuhr hierbei 
leicht auf die ſchon ſtehende Straßenbahn auf. Am Kraft⸗ 
wagen wurde die Stoßſtange verbogen. Die Straßenbahn 
wurde nicht beſchädigt. Perſonen ſind nicht verletzt worden. 

  

  

   

  

Dunziger Schiffsliſie 
Im Danziger Hafen werden erwartet: 

Schwed. D. „Ribersborg“, 23. 3., 17 Uhr, ab Rönneby, leer, 
Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Trione“, 23. 3., nachmittags, ab Gotenburg, 
eg. leer, Behnke & 

Norw. D. „Sado“, 23. 3. von Haugeſund, leer, Als. 
Schwed. D. „Vona“, 23. 8., abends, ab Kolding, leer, Artus. 
Schwed. D. „Carliten“, 23. 3., abends, ab Gotenburg, leer, 

Artus. 
Diſch. D. „Specht“, ca. 24. 4., abends, ab Kopenhagen, von 

Antwerpen und Rotterdam, Güter, Llopd. 
Oett. D. „Saga“, 21. Z. murgens, ab Yitad, leer, Pam. 
Voig, D. Katowicc“, 23. 3., 18 Uhr, ab Amſterdam, leer, 

am. 

  

    

  

  

Das Tragen von Abzeichen verboten 
Das Tragen außerdienſtlicher Abzeichen ieder Art und 

Form im Dienſt iſt ſämtlichen Beamten und Angeſtellten 
durch Berfügung des Senats verboten worden. 

  

Schlachiviehmarkt in Danzig 
Amtlicher Bericht vom 24. Mörz 1931 

Breile tür 50 Kilogramm vebendcewicht in Dans Gld. 

Ochlen: 
al Vollfletichice auscemäftere böchten Schlachtwertes 

I. tüngere w„„* 
2. ältcie «„E„„„ „„„ „„„• — 

di ſfonſtigt vollfleiichine 
1 üngere -„KG„KKGGG„KG„„„** 2— 
2 ältere ·w„W„KXõX„„/...„.„„„„„„ —2 

* „*• —2 
— E „ — 

eh fleiſck. ů 
0 3 Céring aeväbrre — 

ullen: 
ů Hiteiſcht⸗ Pöchſten 

Ä hen Ke⸗ cobfliltlar oder enzgemäfletr 
Schlachwertes 2Z—22 

Ykleiſchtge ů — — 19—21 
aubek ae näbrie — — 

5 üängere pollflerſcstae. böchten Schlachtwertes 2—28 
E Penſticr vollfleilchige oder ensgemäſtete — 10—21 
9 ſleiſchige ů ů ů —* —15 
di gerind genährre ů ——— — 

Kärſen (Lalbinnen): — 
üüi unscemänete böcden Sclachtwertes s—2. 
bſ vollfletichiae — 

  

eh fleiichige äC„„C„* 18—20 
Aelter: Mäßla cenäbrtes Annaniebh — 

2) Doppeliender deſter Wan — — 8—8 
. Mittt. Maſt. f. 5 nd Sonatalt —* 35 

mittlere Maff. u. aunafälber 15—35 
geringe Lalber * — — 

  

DDMeßlMürer und füntere Nokbommel. 1 Seide⸗ 
maſt. 3. Stanma 

bi miiklere Moßlemmer ältere Sioſtlärnrmer unt S52 225 te Ei,E. „ —s 
9 eiſchtges Schafvieh ·ä„„„— 
E Aus:“ cenãbre beb — „ —* 

Felzicweine aber 10. Slans nchengormiet . . — 2. 2 — —2 

80 vollflerſchige Schweiue »on zirka 220 b·3 4 PfuED 
Vebendgewicht 8 IAe, 

eh vollflelſchiae Schweine von zirka 40 Pls 2 Vfund 
volflelichice v— SAanr 

0˙ Vedendaen)t ine von airka 100 51 70%0 füun5 
Sebendaer⸗ — . „ — 

E Vebendeer Licte von zirra 120 bis iee Sfuns 
Sebendgemit ———— An 

o feiſchee Sweme uüter 11 Stiunb Sebesbaesi — 
e) Sauen — 

Auſirieb: Ochſen 2. Bullen 186. Kübe 196 Stück. zuſammen 
Sinn 3⁴ ück, Kälber 396. Schaje 135, Schweine 3596 
Stück. — 

Markwerlauf: Kinder ſchleppend, nicht geräumt: Kälber 
langſam: Schafe geräumt; Schweine langſam, nicht geräumt. 

Bemerkungen: Baconichweine 30—33. 

Die notierten Preiſe ſind Schlachtboipreiſe. Sie enthalten 
jämtliche Unkolten des Handels einſchl. Gewichtsverluſte. 

— 
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Ueberell Begeiſterung und Kampfesmut 
Reges Verſammlungsleben in der Sozialdemokratiſchen 

Parteĩ 

In der Sozialdemokratiſchen Partei Danzig berrſcht ſeit 
längerer Zeit ein übera⸗ reges Leben. Alle Verſamm⸗ 
longen der einzelnen Bezirke des Ortsnereins Danzig⸗Stadt, 
jowie die Verſammlungen auf dem Laude ſind überfüllt, 
überall herrſcht entſchloͤſſener Kampfeswille und ungeheure 
Begeiſterung für die Sache des Volkes, für das ſazialiſtiſche 
Ziel. So ſind die Verjammlungen der vorigen Woche, die 
in Danzig⸗Stadt ſtattfanden, durchweg überfüllt geweſen, in 
Lauental, in Langfuhr, in Neufahrwaſſer, im Bezirt Peters⸗ 
hagen, in Heubude und in St. Albrecht. Uleberall waren 
auch zablreiche Neuaufnahmen zu verzeichnen. 

Nicht anders iſt es in den Landgemeinden. Dort wie in 
der Stadt begenet einem das gleiche Bild, dieſelbe rege Be⸗ 
teiligung, dieſelbe Begeiſterung und Kampfesfreude. Be⸗ 
özeichnend für die Stimmung iſt unter anderem ein 

    

  

fozialiſtiſcher Frauenabend in Tiegenhof. 

Am Sonntagabendeß Uhr fand der Abend im Dentichen 
Haus zu Tiegenhof ſtatt. Der aruüe Saal war bis auf den 
letzten Platz gefüllt. Durch gute Darbietungen wurde der 
Abend äur Feierſtunde für die Frauen. Eingeleitet durch 
Mufikvorträge, die reichen Beifall fanden, folgten Rezi⸗ 
tationen und Geſangsvorträge des Tigenhöfer Arbeiter⸗ 
geſangvereins unter der Leitung des Genvſſen Rohde. 
Inmitten der Darbietungen ſtand der Vortraa der Genoſſin 
Wollermann. Sie ſprach über das Thema: „Die Stel⸗ 
lung der Fran zum Sozinlismus und ihrer Gegenwarts⸗ 
aufgaben“ und erntete ſtürmiſchen Beifall. Nur allein der 
Zufammenſchluß aller Volksgenoſſen, insbeſondere aber der 
Arbeiterfrauen, könne dem Sozialismus zum Siege ver⸗ 
belſen. Dieſer Mahnruf an die Frauen wurde mit Ve⸗ 
geiſterung aufgenommen. Die Genoſün Müller, die die 
Verfammlung leitete, ſchloß die BVerſammlung mit einem 
Hoch auf die Sozialdemokratiſche Partei, und unter dem 
Geſanga der „Internationale“ fand die Feierſtunde ihren 
Ausklang. 

Merlwüüirdiges Dementi 
Eiſenbahner und Feſtbeloldetenſteuer 

Son nabend meldeten wir, daß der diplomatiſche Vertreter 
Polens in Danzig, Miniſter Strasburger, ſich in der Frage 
der Feſtbeſoldetenſteuer für Eiſenbahner an den Völkerbunds⸗ 
kommiſſar gewandt habe. Die Meldung againg uns von 
mebreren Stellen zu und wurde uns bei einer Anfrage von 
Perſonen, die zu den engſten Mitarbeitern Stras⸗ 
burgers gehören, beſtätigt. Auch die beiden hieſinen 
volniſchen Zeitungen brachten die Meldung. Die 
„Baltiſche Preſſe“ ſogar an hervorragender Stelle unter Mit⸗ 
teilung weiterer Einzelheiten. 

Um jo merkwürdiger muß es erſcheinen, daß nunmehr die 
Polniſche Telegraphen⸗Agentur mitteilt, daß dieſe Meldungen 
Uunzutreffend feien. Nicht beſtritten wird jedoch, daß Danzia⸗ 
polniſche Verhandlungen wegen der Belaſtung des Per⸗ 
ſonals der polniſchen Aemter und Einrichtungen in Danzig 
mit der Feſtbeſoldetenſteuer eröffnet worden find. 

Warum alſo dies merkwürdige Dementi? Des Rätſels 
Löſung iſt ſehr einfach. Das Bekanntwerden der Abfichten 
der polniſchen Regierung, die Gehälter bis zu 15 Prozent 
abzubauen, bat in den Kreiſen der davon Vetrofſenen große 
Erregung ausgelöſt. Um dieſe zu dämpfen, kommt das De⸗ 
menti, das nur wenig Glauben verdient. 

    

    

  

  

  

„Flüſfige Luft“ 
Vortrag von Studienrat Dr. Schmidt 

In einer Mitgliederverſammlung des Vereins für 
Einheitskurzſchrift in Dauzig hielt Studienrat Dr. 
Fritz Schmidt einen Vortrag über „Flüſſige Luft“. Der 
Vortragende erklärte an Hand verſchiedener Beiſpiele den 
Unterſchied zwiſchen feſten, flüſſigen und gasförmigen Kör⸗ 
pern und wies beſonders auf die Rolle hin, die die Tem⸗ 
peratur dabei ſpielt. Er erörterte die Möalichkeit der Ver⸗ 
flüſſigung von Gaſen durch Auwendung ſtarken Druckes 
und bejprach die Bedeutung kritiſchen Temperatur. Aus⸗ 
führlich ging er auf die Verſlüſſigung der Luft ein, indem mer 
die Wirkungsweiſe des Lindeſchen Gegenſtromapparates 
auseinanderſetzte. Der Redner beſchloß ſeine intereſſanten 
Ausführungen mit einem Hinweis auf die techniſche Be⸗ 
deutung der flüſſigen Luft. Durch ſtarken Beifall brachte die 
Hörerſchaft dem Vortragenden den Dank zum Ausdruck. 

Folgende Einheitskurzſchriftler beſtanden am 18. März 
vor dem Stenographiſchen Prüfungsamt bei der 
Handelskammer zu Danzig die Slieungraphenvrüfung 
bei einer Geſchwindigkeit von 150 Silben in der Minute? 
Herta Frans, Erich Hirſchaänger, Chriſtel Knuth, Gabriele 
Lemke, Erika Schipplick, Lotte Steinbrücker, Erna⸗Hilde 
Tepper und Bruno Zakrzweſki. 

   
    

     

    

  

Unſer Wetterbericht 
Veröffentlichung des Obiervatoriums der Freien Stadt Danzig. 

Bewölkt, vielſach diefig und nebelig, leichter Nachtfroſt, 
tags milder 

Allgemeinc Ueberficht: Ueber Nordweſteurova 
entwickelt ſich ein neues Hochdruckgebiet, deßen Maximum 
über den britiſchen Inſeln bis zu den Faröern liegt. Die 
aus dem Atlantik voeranziehenden Störungen werden hier⸗ 
durch nach Süden und Norden abgedrängt und neue Abküh⸗ 
lung iſt die Folge. Der hohe Druck breitet ſich nach Oſt und 
Südoſt aus. Er wird für die Witterung der nächſten Tage 
maßgebend ſein. 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, vielfuch dieſig und 
nebelia, ſchwache, umlaufende Winde, leichter Nachtfroſt. tags 
milder. 

Ausſichten für Donnerstag: Aufllaren, kühler, leich⸗ 
ter Nachtfroſt. 

Marimum des letzten Tages: 83 Grad. Minimum der 
letzten Nacht: 0,4 Grad. 
—'ꝛ —————⅛——i————ů'————' 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſiel 
vom 24. März 1321 

  

  

  

    

      

23. 3. 22. 3 

Krakarn —1.81 Nomu Sacz. 1.35 
Zuwichoſt. 4.2.03 Praempll.. —I.48 
Warſchan ＋ 2,18 Wiuczlkow.. 1,06 
Bloch . „ 1.84 Bultutf.. 1,46 

deute geftern 

Thorn 4•2.70 2.06 
Fordon 7˙2,58 3.13 ——7 
Culm 52＋7 2•26   .10 
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Gruubenz . 2,51 
LEuraebrack 12.64 2.81     
Serantwortlich jür dre Kedaktie 
Antion Fookcn. beide in Tarzi t 
Druckerei und Verlaasseielfſcha . P. L. Dunn Au Speudbaus ö. 
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Die Einãscherung unseres lieben Ent- 
schlafenen E 

* 
Tassade Meater 

n hochkunstleris-hes, kreigni- 
rweier graßer nftuhrungen 

cina haanss, 
der ealeieme — tranzösische . in 

mit Jaoques catelain — Harry Mestor 
C. Kiein. 

Dus wecheclvolle Schick-al rus-icher 
L.micranten wird von jcclem 72. 
diesrn channentlen Films 

Ferner: Charles Vanel in 

DerMorgoie uns vie Lapern 
n ebanurnder Film mit abverhs⸗ 

lunssrrichen Bilclern. 
Zur erst. vutetelt. Eintrittpr. 3b 50ι 
Zu d. Abendror-t. Eintrittahr. ah 8—ι 

  

    
    

  

liustavlenschinskl 
findet am 27. März, à Uhr nach- 

mittags, slatt 

Die Hinterbilebenen 
   

     

Spreche hiermit allen Vervandten und 
Bekannten sowie allen Freunden und 
Kollegen für die herzliche Teilnahme 
am Grabe meines lieben Mannes sowie 
kür alle Kranz- und Bluwenspenden 
meinen innigsten Dank aus. 

Frau Hugusie Rauerni 
geb. Wunderlich 

Derreist 
Sis xXIII T. Anril 1027 

Chefarzt Dr. Cramer ü 

  

   
    

  

   

      

  

  

      

    

  

    St. Marienkrunkenhans— Dunxig 

VEREINIESTE 

    

     
   
   

Llian Harvey- Willy Fritick in der lcstigen-Torlilm- onödie 

Ferner: Das grohe tonende Selprogramm 
ſiiimunsAmMmmmMEIrünüAnRAAnSKta 

       

  

   

    

ESAMHNZISEE 

2U2I2LL    Eaiaus LcLPiele 
Der sehenswerteste und vollkom- 

menste aller bisherigen 

Tenfilme 
Fritz Kortner Anns Sten in 

Der Hörder 
Dimitri HKaramasoff 

nach NMativen von Dostojers-ki. 

Sohn mit auerster Brutalitat um 
den Besitz eins-s Wei! 

Ferner Farbentonkurznim: 

Hönigin der Prärie 
Sowic: Die tönendas Wochenachau- 

  

  

    

     

  

cvarnseu Fęine Leute 

„ KEOSTEAUT    Ferner: 
PFarbenfilt 

  

LICHTSPIEIl E 

Ein neuer Uberwäitigender Lachertolg 

in der 

deutschen Tonfilm-Operette 

Tinsel-Transgel 
In diesem Drama Kämplen Vater und mit 

Elisabeth Pianleftf - Erast Vereher - Brune Kastner 
Frita Kanpers - Alfred Braen 

Die tollen überwũtigen Erlebnisse eines angehenden Schlagerkomponisten 

Ferner: 

Elizabeth Berqner in ihrem ersten Sprech- und Tonfi 

  

     

      

    

  

    

  

       
     Tönendes Belnresrare 

      
ARIAME 

Ferper: Douglas Fairbanks jr. in 

EELDEN DEE MAenr 

a-üüAiAIMiniiieBeiüebsniüMilmtliMäutkt üüstgintAuumtEeIniriti 

  
     

Gut erbaltener 

Danziger Stadttheater Sirdermssen. 
Nudoll Schaver. Mittergan nerfaufen- 

       

      

   
   

      

   
Geueralintendant: 

  

Merulprecher Nr 235 30 —— 
Dienstas, 21. März. 19½7 UMör: Ais iüdie⸗ u 

Tunerkarten Scrie II. Veitgelt., Tiich. Chaif. 
Preiſe C?Schauiviet!. gum 7. Malc! Kücbenſchrank 

binig an. 

Dunkelbi 
Sturm im Waſſerglas⸗ 
Komödie in 3 itten pon Brunr 

In S; 
SHauns Ton 

Ferioner wie „efennt 
Anfana 1½6 U0r. Ende 21³. 
Mittwoch. Upr. 

ſene Worneh Au 
buud“. 
Donnexstas. 36. März. 11., ülhr. 

Inrien 
Aumn 
Stück⸗ 
nen Denagen uin 
nauer und Rusd. O. 

  

àu verfi. 
nagarl. I1. 

Ibr.   

   

  

  
  

Fundvogel 
Nacth dem Foman vin 

Hanns Heinx Ewers   

  
  

Tersmen: 

   

     

  

    
       

          
         

        

Tanſche 
2 Zimmer u, Küche 

klein. Zim. od. 
-Sinb. u. Kab. Aenne⸗ 

boru, Hoh. Scig. 30. 3. 

    

  

Zunges Gbepaar 

  

    

  

ſucht l⸗ od. in.- 
Wohn. Pwauef Eeih 
vom 1. 4. ob. 15, . 

Ang. 

   
   

  

    
    

   
     

     

      

zu vermieten, 
Unt. 7³3 

Geſchäftskell. Lager⸗ 
Nur 3 — 

rüuume, elektr. Licht. 
N mit Einricht.. ſofort 

zu, verm. Pundeg. 14. 
Etke, Ketterhagersaſſe 

a. d. Exp.        
  

  

Bacharia 3 
Zigarren.    

  

     1—2 aroße. leere 
Rüimmer m. Allein⸗ 
küche, Bad. v. 1. 4. 
mu vermieten. 

EIdebargaſfe 1 pt., x. 

Gut möbliertes 

  

    

. Wad. m. 
un zu permict. 

Voljranm Nr. 10. 

    

2 
und 3² 

Anacb. 

  

mit Luche Uem 1., 4. 
zu verm. Schmiede⸗ 

gaſſe 7. Oth. 1.. 
  

  
  Lammia Horn 

Främ Lederer 
ů 1 

    

   

E Slatineblet 11 

   

  

      Uesere Perc 

rbĩ 8U Pel 
Niassbnes W 

Das rote Schwert 
    

   

  

    

    
1 duntter Sernrr⸗ 

Santel,   
     

  

WWMAE SrSESIAIAE 
1. Aryn Man LWDorns 

Hesnrich George — H. A. v. Schlettov 

    

ů Ser Be Eritz / M.lei 

    

bt. Vorderzimmer 

        

Wir bieten dalar    

        

Schvelptene ů‚ 
Lajfee 

m SSES ac der Er- 

SEnErASIESES Geid 

Die Bande der Wölte 
Sessatienshm mit W!eæm Cody 

Ciso Seßfffhrn 

  

ve 
Schlaifelle 

üvei     

  
1. Dunkirr Axsaa 

I1S- Vorst 

    

          

   

  

     
         

         
— — — 1 

     

  

   

    

   

  

    

   

W 0 1951 ‚0 

Mblläums. Demaul 
Anläßlich des 

50 jänrigen Bestehens 
meiner Firma gebe ich auf Schlaf- 

zimmer und Speisezimmer 20 
Rabatt und auf sämtliche Einzel- 
möbel 10 % Rabatt. Verkauf ab 

25. März 

Wumaum Vauchtaut 
Breitsasse 30 

Wiieie 

  

————— 
Wunsch Teilzahlung. wie 
bekannt,. ohne Wechsel 

Auf 

  

  

— Weerstbaume 
in nlen Gronen. Beerensträucher, Rba- 
varver, Wein, Mandelbaumchen, Schnee- 

Flicgder, Blütenstauden, Ce- ball, gopp. 
muse,, Blumen- u. Crassamen, Stechrwisbeln, 

pebannt binis. Hauptpreisliste frei 

    

Gartenbaubetrieb, Zur Sergesnöh“ 
Radauneufer 47. Tel. 249 29. 

2bernufstätiae DamerHf 
iuchen cin gr. ionn. MIELiE 

aut möbliertes U 

IIuerrieht 

  

Zimmer- 
misar, Kanniz — ——————— 
mögt. Bad. im Zen⸗ 
Hum, Aus. m. Preis DauueRa5.2 

  

Uunt. SIs d. d. Exvcd. 

—— Aipme. 
Junzes Eueranr man Armbanduhr 
vom 1. April od. ſpäter a v. Ben. v. Fremann 
ein leeres dis Langgart. am 18. 3. 

SZinnmer verloren. 
mie Alleisriche. Ang. Geden gaumt Sosenprg 
m. Vr. u.7561 G.d. Exd. ebsngcpen bei Lautine 

antine. 
  

  
     

  

   

  

       

      

  

      

  

    garführt. 
Mrefierfalon. i 
porlänf. vadeirci. jo⸗ 

auch ſpäter. zu 
teben. Ang, unt. 

an die Exvei 

Malerarbeiten 

  

     
Mäde   'en fucht Juna.⸗ 

elle 
    

    

    

  

wird in faub Pflege 
Senommen. Ana. u. 
79511 an die Exved.     

  

Nur nock bäs einschl. Boszerstag! 

Kare ne mwaerreeE 

Elisabethkirchengasse 2 Tel. 245 00 

ERGOFFNUN 
SUnnanend. Ger a2s8. Kerz 1532f. mit der Ufa-Tonfilm- Operette 

mit Wil Fritsck, Käthe von NMagy, Neinhold Schünzeil Schatten der Manege 
& aEE-KIAEAAHE n re E EE Siies Z* der am Erxitag. dem 27. Marz 183l, statkfindenden 

FESEHArg Snd Simtliche Extrittskarten vergriffen- 

Preise der Plätze: 
-Serel, 4. RSDES 
— 2.—. Reike 

SSSel, T.—2 Rechk⸗ 
Parirtr-SeESEI, —13 Recke 
Seiten-Eaug 

   

Xerverkauf 
12 Thr vormiftegs. an   rinschl. Steuer 1. 108- & 

1.40 
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den Kassen des Uia-Patastes.x


